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Sinzug EoRJSTJ 2

in Jeruſalem,
Als ein BildSeines geiſtlichen Einzugs

in die Hertzen der Glaubigen,

Fuzügs—
2—

Am J. Sonntag des Advents,
Als den 30. Novembr. 1727.

Jn derHochFurſtl. Marggrafl. Brandenburgl.
Schloß-Capelle zu Bayreuth

Aus dem ordentlichen SonntagsEvangelio
Aatth. XXl. V. 109.

vorgeſtellet,

Und auf Verlangen und Koſten zuter
Freunde zum offentlichen Druck uberge »en

Von
Johann Chriſtoph Silchmuller,

HochFurſtl. BrandenburaCulmbachüchen
Conſiſtorial-Rath und HofPrediger daſelbſt.

Zayreuth, gedruckt bey Johann Lober, Hochfurſtl.
Brandenb. Culmb. Hof und Cantzley Buchdrucker.
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Dals walte der ewige und allmachtt
Kccy ge GOtt, der keinen Anfang hat,
noch haben kan; aber aller guten Sa
chen Anfang iſt. Der ſeegne Anfang/
Fortgang und Ausgang meines in ſei
nen Nahmen heute anzutretenden
Amtes: Ja er laſſe es an unſer aller
Hertzen einen Seegen haben in Zeit
und Ewigkeit. Amen. Amen.

ro Achet die Chore weit, und
mn die Thuren in der Welt
9 Ehren einziehe. So ſautet
o hoch, daß der Ronitz der

und Aufforderung Chriſti, An
dachtige und Geliebte in dem

ſelben, ſo Er Pſalm 24, v. 7. an die Menſchen

die nachdruckliche Ermahnung

ergehen laſſet, Jhm Thore und Thure zu ſeinen
Emzug zu eroffnen.

Aa Durch



4 Der Einzug Chriſti zu Jernſalem,
Durch den Konig der Ehren wird niemand

anders, als unſer Heyland JEſus Chriſtus ver
ſtanden, welcher durch den Mund Davids hier
redet, und befiehlet, Jhm die Thore weit, und
die Thuren in der Welt hoch zu machen, da—
mit er einziehen konne. Denn ſo wird er aus
drucklich ein Konig Zach. 9, v. 9. genennet,
wenn der Prophet von ſeinem Einzug geweiſſa
get uns geſprochen: Du Tochter Zion freue
dich ſehr, und du Tochter Jeruſalem jauch
ze: Siehe! dein Könitt kommt zu dir, ein
Gerechter und ein helffer, arm, und reitet
auf einem Eſel, und auf einem jungen Ful
len der Eſelin. Welche Worte von Mat
thao c. 21, 5. als in unſerm heutigen Evange
lio, ausdrucklich aut Chriſtum gedeutet werden.
Und eben derſelbe iſt auch der rechte Konig der
Ehren oder der Herrlichkeit, wie es auch
he ſſen kan, und wie ihn Paulus 1. Cor. a,8. und
Jacobus cap. 2, v. a. den HErrn der Herr
nchkeit, und der. g. Pſalm v. 6, den Konig nen
net, der'mit Ehren und Schmuck (oder mit
vherrlichkeit und Majeſtat) gecronet ſey. GSo
iſt er auch der HErr, der init Recht ſtarck und
machtin, der HErr machtig im Streit genen
net werden kan, wie dieſer Konig der Ehren

unſin dem alejch darauf folgenden 8. Vers ers
24. Pfalms heinet. Denn ſo nennet ijch Chri
ſtus ieibſt den Starckern, der den Starcken,
das iſt, den Teufel, uberwindet, und ihm ſeinen

Har



als ein Bild ſeines geiſtlichen Einzugs. 5

Harniſch nimit. Luc. r1,v. 22. Derſelbe iſt mach
tig im Streit, als der in dem blutigen Streit
mit Sunde, Tod, Teunel und Holle uberwun
den, dem Tod die Macht qenommen, 2.

Tim. t, v. 10. Die Vforten der Hollen und
das gantze Reich des Satans zerſtoret, ſeine
Zurſtenthumer und Gewaltitgen austzezo—
gen, ſie ſchau getratzen öffentlich, und ei—
nen Triumph aus ihnen gemacht hat, nach
Col.z, 15. Dieier groſſe Konig aller Konige,
und HErr aller Herren JEſus Chriſtus iſt es
nun, welcher begehret, baß ihmdie Thore
weit, und die Thuren in der Welt hoch ge

macht werden ſollen.
Wer Jhm aber Thore und Thuren offnen

ſolle, wird nicht ausdrucklich geſaget. Nach
bem Grund Tert werden eigentlich die Thore
und Tuuren ſelbſt angeredet, und konte heiſſen:
Ahr Thore ernebet eure hauvter, das iſt,
bBen ohern Theil oder die OberSchwelle. Da.
uch aber Thore und Thuren nicht ſelbſt erho
hen oder erweitern, aufthun oder zuſchlieſſen
konnen: ſo muſſen nothwendig ſolche Perſonen
damit angeredet werden, die auf der Erden
Macht und Gewalt haben, Thore und Thuren
zit ervoöhen oder zu erweitern, zu offnen oder zu
zuſchlieſſen. Nach dem Prophetiſchen beſon
dern Verſtande nun haben dieſe Worte ſonder
Zweiffel zum erſten ihre Abſicht auf den auſſer
lichen und leiblichen Einzug Chriſti in Jeruſa

A3 lem.



6 Der Einzug Chriſti zu Jeruſalem,
lem. Und fordert Chriſtus damit das Judi—

ſche Volck, und furnemlich ſeine vornehmſten
Haupter und Regenten auf, (welche die Ge—
walt hatten, die Thore zu Jeruſalem zu ſemen
Einzug zu eroffnen) ruffet ihnen ſchon von vielen
100: Jahren yher, ehe ſolcher Einzug geſchahe,
zu, und ſpricht: Machet die Thore weir, und
die Thure in der Welt hoch, daß ich, euer Ko
nitj der Ehren meinen Einzug haltenfun.“

Da aver auch der Churen in der Welt ge
dacht wird, oder wie es eigentlich im Gruud
Texte heiſſet, der Thuren aller Zeit vber von
der Welt (wie die Zudiſche Uberſetzunh ſolches
geaeben hat) das in, aller Thuren, die pon der
Welt her geweien ſeyn; und auch dieielben an
geredet werden, daß ſie ſich dieſeni R*önig der
Ehren weit oder hoch machen ſollen! g kan eß
nicht Jeruſalem noch dem Judiſchen Voicke
alleine gelten, ſondern gehet auch in weitlauff
tictern  Werſtande alle anbere Menſchen in der
Welt an/ welche Thore und Thuren zu er dffnen

vder zuzuſchlieſſen Gewalt haben.
Wer hat aber eigentlich ſolehe Gewalt uber

ſi

f

die Thore der Stadte, Schlo er und Veſtun
gen? Das ſind Konige, Fur en und alle Re
genten und Obrigkeiten, und die, denen ſie dazu,
Macht und Gewalt gegeben haben. Wer

hat
(k) Dieſe zu unſerm Zweck ſehr ſchickliche Erklarung

hat der Gottſelige alte Trologus Job, Brentius uber

dieſen Pſalm.



als ein Bild ſeines tgeiſtlichen Einzugs. 7
I

ne
hat aber die Macht uber die Thuren der Hau—

ſer und Wohnungen? Das ſind HaußVater
und HaußMutter. Oder kurtz zu ſagen: Alle
und jede Menſchen, Hohe und Niedere, Vor
nehme und Geringe, Edle und Unedle werden
aufgefodert, daß ſie die Thore und Thuren, das
iſt, ihre Lander, Stadie, Schloſſer und Dorffer,
Hauſer und Wohnungen Chruſio und ſeiner Leh
re des Evgngelii(in welcher Chriſtus noch immer
zu uns aur Erden tommet) eroffnen. das iſt, dem
Worte ſeines Enangelii Wege und Bahn ma
chen ſollen, damit oaſſeive in ihre Lander und
Hauner kommen, ungehindert lauffen, geyredi
get, und Chriſto uberall eine Gemeine geſamm
Jet werden konne.

Doch wir muſſen allerdings noch einen ge
heimern und honern Verſtand dieſer Worte
iuchen. Denn eben der, welcher hier wricht:
Machet die Thore weit, und die Thuren
in der Welt hoch, ſaget in der Offenbah—
rung woh. c. 3, v. 2o. Siehe, ich ſtehe vor
der. Chůr „und klopffe an. So ſemand

meine  Stimme hoören wird, und die Thur
aufthun, zu dem werde ich einntehen, und
Abendmahl mit ihmm halten, und er mit
mir. Was iſt das fur eine Thur, an welcher
Chriſtus anklopffet, und ſie will aufgethan ha
ben? Das iſt die Thur des Hertzens, an wel
cher er bald durch das offentlich geprediate
Wort, bald durch das innere Zeugniß des Ge

Ah4 wiſ



8 Der Euizutt Co ſt tſ
wiſſens, bald durch andere gute Bewegungen
und Ruhrungen, bald durch Wohlthaten oder
Gerichte, bald auf eine andere Art anklopffet,
dem Sunder nahe tritt, ſeines ungluckſeligen
SundenZuſtandes, und des damit verknupff—
ten unendlichen Verderbens uberzeuget, und
iolchergeſtalt ihm gleichſam zuruffet, und ſpricht:
Mache mir das Thor und Thur deines
Hertzens hoch und weit auf, daß ich, dein
Konig der Ehren, der dich alleine aus dem
Pfuhl und Schlamm der Sunden, des Todes
und der Hollen heraus ziehen, und zu Ehren

fadſetzen kan; daß ich dem Artzt, dein Vek er, ein
Heyland, dein Erretter, dein Geligmacher
mit meiner Gnade, Liebe, Erbarmunq, Heyls
und GnadenGutern, die ich dir init meinemn
Blute erworben; ja daß ich ſeibſt, der gantze
Chriſtus in dein Hertz kommen, Wohnüng dar
innen inachen, dich von Sunden reinigen. den
Glauben in dir wurcken, und durch denſelben
dich gerecht und ewig ſelig machen kan. Wi
derſtrebet nun der Sunder ſolchem Wort und
Stimir e Chriſti nicht, ſondern dencket  demſel
ben näch, wunichet und ſeuffzet zu ſeinem Hey
land, daß Er nur kommen, und ſein Hertz, das
iſt; alle Kraffte ſeiner Seelen, nebſt, den Glie
dern ſeines Leibes zu jeinem Dienſte hinnehmen
wolle, ſo thut er ſelbſt, wie dort der Lydia, A
poſt. Geſch. c. 16. 14. dem Sunver das Hertz
guj, und ſchencket ihm ſeinen Geiſt, der daſſelve zu

ſeinem



als ein Bild ſeines geiſtlichen Einzugs. 9

ſeinem Tempel und Wohnung in Beſitz nimmt.
J. Cor. 3, 16.

Weil aber nun Chriſtus nicht unmittelbar
vom Himmel herunter ruffet: Machet die
Thore weit, und die Churen in der Welt
hoch, c. ſondern die Menſchen durch ſein
Wort darzu autiordert; folalich alſo ſolches
Wort den Menichen muß verkundiget werden:
So ſendet Chriſtus Lehrer und Prediger aus,
die das Wort verkundigen, und ſeine Stelle

vertreten muſſen.
Und eben das iſt auch das eigentliche Mit

tel, wodurch Konige, Furſten und Obrigkei—
ten die Thore ihrer Konigreiche, Furſtenthu
mer, Herrſchafften, Stadte, Schloſſer, Dorf
er und gantze Lander dieſem Konige der Ehren
yoch und weit machen konnen, wenn ſie treue
Lehrer und Prediger beruffen, ordnen und be
tatigen, die in ihren Landen Chriſti Stelld ver
reren, und die Menſchen auffordern, dieſem

Konige der Ehren ihre Hertzen zu eroffnen und
zu ergeben.

Durchlauchtigſter Marggraf, gna—
digſter Landes-Vater ich vreiſe billig
Gottliche Barmhertziakeit, welche Eurer
Durchl. die Ftrſtliche Gedancken gegeben hat,
daß Dieſelben gleich von Anfang Dero Hoch
Furſtl. Regierung die ERurer Durchl. obliegen
de Landesvaterliche Pflicht iu beobachten, und
durch einen bereits in der Nahe und in der Fer

A ne



10 Der Einzug Chriſti zu Jeruſalem,
“ÑÑ$ç tn  t vÊ ceene erſchollenen Chriſt-Furſtlichen Eyfer fur die

Ehre GOttes das Reich JEſul Chriſti auszu
breiten, Dero vornehmſte Sorge haben ſeyn
laſſen. Denn ERurer ochfurſtl. Durchl. ern
ſter Wille iſt, daß durch Beſtellung treu-und
redlich geſinneier Lehrer dem HErrn JEſu,
als dem Komge der Ehren, die Thore und Thu
ren in Dero geſamten Furſtlichen Landen, und
durch deren Dienſt die Hertzen der Untertha—
nen mogen hoch und weit eroffnet werden, auf
daß Er, der treue Heyland, welcher Dero, Un

tterthanen ſo wohl, als Derto eigene theure See
le, mit ſeinem Blut erkauffet hat, darinnen ein
ziehen, und Wohnung machen konne.

Jch verehre uber zugleich nicht weniger Gott-
lichen wunderbaren Rath, Regierung unv Vor

E—
ſehung,

Von dieſer ChriſtKFurſtlichen Intention lieget
V

9

nebſt vielen andern roben ſo wohl das herrli—
che, und nicht nur ffentlich heraus gegebene,
ſondern auch nach Moglichteit in dem gantzen
Lande bisher exercirte Furſtliche Manadat
von der Sabbaths-Heyer, (deſſen d
bertreter bisher mit ruhmlichen Ernſt beſtraf
fet. worden) als auch das hereits in und auſ
terhalb Teutſchlandeg bekannte, und. Jhro Hoch
Furſtl. Durchl. gewiß zu unſterblichem Ruhm
gereichende nachdruckliche Reſertye an die ſaämt
üche Cleriſey Dero Landes,jebermänniglich
vor Augen. Woraus ein ieder abnehmen kan,
daß hier keine ſundliche Schmeicheleyen ſom
dern die Wahrheit geſaget wird.



als ein Bild ſeines geiſtlichen Rinzugs. 11

ſehung; als ich Eurer Hoch-Furſtl. Durchl. in
unterthanigſter Devotion dancke, daß Dieſel
ven aus ſelbft eigenen gnadigſten Trieb „ohne
mein Gedencken, geſchweige ſelbſt eigenes Su
chen, mich, den Allergermgſten und Unwur—
digſten (wie ich mich nach aller Wahrheit er
kenne und nenne) zu Dero Hof-Prediger vo
ciret haben. Welcher gnadiaſten vocation
zu Folge ich vor GOtt und Dero Angeſicht
hier ſtehe, und anitzo meine Anzugs-Predigt
halten ioll.Jch, will nun nicht viel ſagen, mit welchem
ſchwehren Hertzen ich dieſe Cantzel beſtiegen;
wie groß ich mir meine Amts Laſt und von der

ſelvigen herruhrende Verantwortung vorſtelle;
und wie ich mich ſo untuchtig als unwurdig
halte, eine ſolche Stelle zu bekleiden. Weil

etwan nicht alle ein aufrichtiaes Bekanntniß er
tragen, ſonbern es einer verſtellten Demuth zu
ſchreiben mochten; ich ſelbſt auch nicht auf mei
ne eigene, iondern meines Heylandes Krafft
dieſes mein Amt antrete, der die Schwachen
ſtarcken kan, und von einem Hauxnhalter nichts
mehr fodert, als daß er treu erfunden werde.
Diß aber ſage ich freymuthig gleich Anfangs,
daß ich dieſen Beruff nicht anders, als einen

von GOtt und Eurer Hoch-Furſtl. Durchl.
mur gegebenen Befehl anſehen kan, daß auch
ich meinen Mund getroſt. in Dero Land und

Keiliden allhier aufthun, und durch das Wort

des



12 Der Einzutz Chriſti zu Jeruſalem,
des Evangelii denen Menſchen zuruffen ſoll:
Machet die Thore weit, und die Thuren
in der Welt hoch, daß der Konig der Eh
ren einziehe.

Jch ſage aber billig dieſe Worte in dem
Nahmen meines Konigs der Ehren, in welchem
ich hieher gekommen bin, und meinen Mund
aum erſtenmal an dieſer Stelle aufthue, zufor

dberſt und zu allererſt zu KRurer höcheJurſtl.
Durchl. ſelbſt. und ruffe Oero eigenen hohen
Perſon zu: Machet oie Thore weit, und
die CThuren in der Welt hoch, daß der
Ronig der Ehren einziehe. Ach will ſo viel
ſagen: ch ermahne Eure chochfurſtl. Durchl.
in dem HNahmen meines Henylandbes, in Dero

ruhmlichen Eyfer fur die Ehre dieſes Koniges
der Ehren getroſt und treulich fortrurahren, in
Dero Landen Chriſto und ieineni Evangelio
durch allergnadigſte Chriſt Furſtiche Sorgfalt
tur den Wohlſtand der Kirche, und durch Chrin
Furſtliche lobliche Verordnungen und Anſtat
ten, die zur Ausubung des rechtſchaffenen tha
tigen Chriſtenthums abzielen, Thore und Thu
cen je mehr und mehr zu eroffnen. damit das
Reich des Teufels zerſtoret, das Reich JEſu
Chriſti aber erbauet werde.

Jeh rede aber nebſt dem billig auch alle und
jede Hochdurſtliche Miniſtros, Rathe und
Bedienten, w Hohe als Niedere, mit eben die
ſen Worten an, und ruffe ihnen zu: Machet

die
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die Thore weit, und die Thuren in der
Welt hoch, daß der König der Ehren
einziehe. Jch meyne damit ſo viel: Ich er
mahne Sie alle in dem Nahmen meines Ko—
nigs der Ehren, in welchem ich Jhnen itzt und
kunfftig das Wort durch die Gnade GOttes
verkundigen werde, daß Sie durch gewiſſen
haffte Handhabung Rechts und Gerechtigkeit;
durch heiliaen Eyfer fur die Ehre GOttes;
und durch heylſame Rathſchlage die gnadigſte
und Chriſt. Furitliche lntention umers gnua
digſten LandesVaters zu unterſtutzen, und das
Reich JEſu Chriſti auszubreiten  ſich ſo an
gelegen ſeyn laſſen, als lieb Jhnen Dero See
le und Seligkeit iſt.

Endlich rede ich einen jeden an, der hier zu
gegen iſt, und ruffe ihm zu: Machet die Tho
re weit, und die Thuren in der Welt hoch,
daß der Konig der Ehren einziehe. Das
in: Eure Hertzen thut weit auf; gebet dem
Worte der Ermahnung, das ich von nun an
an dieſelbe legen ſoll, Gehor; nehmet es in Lie
be und Sanfftmuth aut; laſſet dem HErrn

b
NDJEſu in eurer Seele latz und Raum; auf

daß vieſer groffe Konig er Ehren ſolche in Be
ſitz nehmen, ue heiligen, mit ſeinem Blute von
dem ſtinckenden Unflath aller eurer Sunden
waſchen, und euch vor GOtt gerecht und ewig
ſelig machen mone. Gehet! Geliebte, das ſep
das Erſte welches ich hiermit an Eure Her

hen



14 Der SEinzutz Chriſti zu Jeruſalem,

tzen und Gewiſſen lege, und davon Jhr dereinſt
allleſamt GOtt und unſerm EhrenKonig Chri
ſto JEſu Rechenſchafft geben muſſet, ob Jhr
daſſelbe angenommen oder verachtet habt.

Wie es aber anzufangen ſey, daß man Chri
ſto die Thore und Thuren des Hertzens offne,
damit Er ſeinen Einzug darinnen halte, ſolches
wird uns das Bild ſeines auſſerlichen Einzugs
in Jeruſalem in unſerm Evangelio lehren kon
nen.Ehe wir uns aber zu deſſen Abhandlung wen

den, ſo erhebet mit mir Eure Hertzen zu GOtt
in dem Nahrnen ſeines Sohnes, und bittet Jhn
mit mir, daß Er den Anfang und Fortgang
meines unter Euch zu fuhrenden Amts in allen
Gnaden ſegnen wolle, und ſyrechet alſo  Du
ewiger und lebendiger GOtt, der Du allein
deiner Macht vorbehalten hait, die Hertzen zu
lencken, wie die Waſſer-Wachen, und alleine
allen Segen dem Wort beylegen kanſt, durch
welches die Menſchen aufgefodert werden, JE
ſu Chriſto deinem Sohn, als dem groſſen Ko

thun, daß Er darem einziehen, und Wohnun
darinnen machen konne; ſiehe mir Gnade un

nia der Ehren, den Du ſelbſt mit Ehren und
Schmuck gecronet haſt, ihre Hertzen auftn

VBarmhertzigkeit auf mich, den Allergeringſten
nnter deinen Knechten, da ich das erſtemal mei
nen Mund in dem Nahmen dbieſeg beines Soh
nes auf dieſer Stelle aufthuo, vild/ dieſe aegen

wartige
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wartige liebe Gemeine auffodere, ihre Hertzen
Chriſto zu ergeben; und lege dem Wort, o je
tzo, und kunfftig durch deine Gnade an ſie ge
redet wird, eme groſſe Krafſt bey, auf daß je
derman ſehen moge, daß Du, HErr, mit dei

nen Knechten ſeyſt, die Du ſendeſt, das Evan—
gelium zu predigen. Du, lieber Vater, weißt
je am beſten, daß ich nicht ſelbſt hieher gelauf—
fen; diß ſchwehre Amt, ſo Du mir auflegeſt, ge
zuchet; oder mich eingetrungen habe; ſondern
daß ich in kindlchem Gehorſam auf deinen
Winck und Ruff; auch mit dem aufrichtigen
Hertzen, Dir nach moglicher vreue zu dienen,
hieher kommen vin. Haſt Du mich denn
aber, HErr mein GOtt, hieher gezogen, ach!
ſo laſſe mich doch nicht ohne Dich den Anfang
und Fortgang meines Amtes machen, ſondern
ſey mit mir, wo offt ich dieſe Stelle betrete, ſey
mit mir, ſo offt ich Gutes wurcken, und dei—

nen Nahmen verherrlichen will. Du haſt mich
Dvon einem geſegneten Ort weggefuhret, da ich

nicht ohne mereklichen Segen e dafur dein Nah
me ewig gelobet ſey) das Wort der Wahr
heit verkundiget habe. Ach! HErr, HErr!
laſſe doch ſolchen Segen nicht aufhoren, ſon

dern mich ihn auch in dieſer Stadt, und in die
ſen Landen wuhren. Jch ſuche ja nichts, und
will nichts uchen, mein lieber Vater, als dei
ne Ehre, und das wahre Heyl der Seelen, de
nen ich die Wahrheit verkundigen ſol. So

unter
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vnterſtutze doch meinen Willen und Verlan—
gen mit deiner Krafft und Seegen, und laſſe
mich kunfftig ſpuhren, daß Du mit mir ſeyſt.
Gieb mir auch zu aller Zeit Weißheit, Muth
und Freudigkeit, das Wort in Beweiſung des
Geiſtes und der Krafft zu reden. und es an al—
ler Gewiſſen ohne Furcht und Stheu ſo zu le
gen, wie es dein Befehl, und mein Gewiſſen
eriodert. Vornemiich bitte ich dich, mein treuer
Vater, Du wolleſt dieſen meinen erſten Vor
trag an denen gegenwartigen Seelen ſegnen,
die Gewiſſen ruhren, ſie von deiner Wahrheit
uberzeugen, und mithin durch einen geſegneten

Anfang meines Amts gleichiam Thort und
Thuren zu deſſen geſegueten Fortaang offnen.
Erhore mich HErr mein GHtt, dem ich bit
te es im Nahmen JEſu Chrini von Dir. Und
aur das Wort ſemer Verheimung, daß alles
ſoll erhoret werden, was m neiinem Nahinen
gebeten wird, taſſe ich dein treues VaterHertz,
und laſſe Dich nicht, Du ſegneſt mich daun.
Amen! Amen!Nun diß wolle dann Eure Liehe mit mir fer

ner von GOtt erbitten helffen in dem Gebet
des HErrn, wenn wir vorher miteinander wer

den geſungen haben; Mit Eruſt o Men
ſchen-Kinder c.

2

Jee— a22 2 J 4

Tex-
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Textus
Natthi. XXI. v.— 9.

Da ſie nun nahe bey Jeruſalem ka
Ken men gen Bethphage an den Del—
berg ſandte JEſus ſeinerJunger zween/
und ſprach zu ihnen: Gehet hin in den
Flecken, der vor euch liegt, und balb
werdet ihr eine Eſelin finden angebun
den und ein Füllen bey ihr; loſet ſie
auf, und bringet ſie zu mir. Und ſo
euch jemand etwas wird ſagẽ, ſo ſprecht:
Der HErr bedarf ihr; ſo bald wird er.
ſie euch laſſen. Das geſchach aber al—
les, auf daß erfullet wurde, das geſagt
in durch den Propheten, der da ſpricht:
Saget der Tochter Zion/ ſihe dein Kö—
nig tömmt zu.dir ianftmuthig und rei
tet auf einem Eſei, und aur einem Ful
len der laſtbaren Eſelin. Die Junger

gerg Ohictde enut nen
die Eſelin, und das Fullen und legten
ihreKleider drauf uno ſatzten ihn drauf.
Aber viel Volcks breitete die Kleider
quf den Weg; die andern hieben Zwei

B ge
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ge von den Bauumen, und ſtreueten ſie
auf den Weg. Das Volck aber/ das
vorgreng und nachfolgete, ſchrye und
ſprach: Hoſianna dem ohne Davidz
gelobet ſey, der da kommt in dem Nah
men des NErrn! Hoſiauna in der Hohe.

Aus dieſem Evangeliſchen Text wollen wir in
der Furcht des HErrn betrachten:

LKyriſti Einzug in Jeruſalem,
als ein Bild ſeines geiſtlichen Ein

zugs in die Hertzen der Glaubigen.
Wir erwagen dabey:

J. Die Zubereitung und
Il. Die Beſchaffenheit deſſelbigen.

Etreuer Heylaud, bereite dir doch ſellſt

ſoll, und mache dir Bayn, damit du deinen Ein

»n die Hertzen zu durch das Wort der
Gnaoen, ſo Jhnen vorgeleget werden

zug in dierelben halten, und ſie zu deinem Tem
pil und Wohnung einneymen konneſt. Ach
HErr, laſſe doch kein Wortlein verlohren ge
hen, ſondern es tief in die Hertzen fallen, daß

es unter ſich wurtzele, und uber ſich Frucht
»tktage zum ewigen Leben.

Amen
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Tractatio.
unn Enn wir alſo, Geliebte in dem HErrn

JEſu, Chriſti Einzug in Jeruſa

chen Einzugo Hertzen

J lem als ein Bild ſeines geiſtli
Glaubigen betrachten wollen, ſo wollen wir
bey jedem Stuck die Sache ſo abhandeln, daß
wir ſeinen auſſerlichen Einzug in Jeruſalem,
wie er im Evangelio beſchrieben wird, zu erſt
anſehen, ſogleich aber darauf zeigen, wie alle
dabey vorgefallene auſſerliche Umſtande ein Bild
ſeyn ſeines geiſtlichen Einzugs in die Hertzen
der Glaubigen. Wir erwagen aber in dem

J. Theil
cu  DOr das Erſte die Zubereitungen ſo
D5
T  gemacht worden, welche in funff merck
eQoo zu dem Einzug Chriſti in Jeruſaiem ſind

wurbigen Umſtanden erzehlet werden.

1) Der Erſie Uiegt in den Worten v. 1.
Da ſie nun nahe gen Jeruſalem kamen
gen Betnphage an ven Oelbera. Hier wird
geſagt, Chriſtus habe ſich der Stadt Jeruſa
lem genahert welches als das Erſte anzuſe
hen, wodurch er angefangen, ſich zu ſeinem Em
zug in die Stadt zu ſchicken. Man hatte bil
uia meynen ſollen, die Juden wurden ſich ihrer
Pflicht eriunern, nacodem ſie viele Wunder

Ba und
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und Zeichen von Chriſto geſehen, dabey ſie wohl

irn abnehmen tonten, er mujſe der ſo lange rwar

9
tete Meßias und König in Jſrael ſeyn; und al
ſo, nach ihrer Schuldigkeit, nicht ſo ſtille und

i muſig ſitzen, und warien, bis dieſer ihr Herr
und Konig ſich ihrer oaupt. Siadt Jrruſa

—5
lem ſo weit naherte ſondern ſie wurden ihn
vielmehr ſchon weit von ferne einholen; auch
nicht den Konig ſelbſt alle Zubereitungen zu ſeiJ nem Einzug beſorgen laſſen, ſondern ſolche relbſt,

m und zwar auf das allerprachtigſte und koſtbare
mſ ſte veranſtalten. Aber das war ferne von ih

ren Hertzen und Gedancken. Der liebe Hey
We land muſte ſelbſt kommen ſich der Stadt na
—2 bern und auch fur die allergeringſten Anſtal-

J

fi

J

T

I

W ten und Zubereitungen ſorgen. Aber unter die
4

m
—5— ſen germgicheinenden Umſtanden ſpielet die

Gottliche Weißheit, und lehret uns, wie es
nigf im Geiſilichen nicht anders zugehe. Wenn

nemlich Chriſtus gerne in der Seele ſeinenJ

J Einzug halten will ſo kommt es nicht dar
den Juden ſtille und muſig ſitzende Menſch ſelbit
einige Zubereitungen mache; aus eigenen na

turlichen Krafften zum Voraus wurcke: Chri
ſtum gleichſam einhole; nch aufmache, ihm ent

gegen zu gehen, und anrange ſich zu Chriſto

treue Heyland, auch den allererſten Anfana
zu nahen: ſondern dan Er ſelbſt vielmehr, der

machen muſſe, ſich zu der Seele zu nahen, und

nicht
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nicht nur das Vollvringen des Guten ſon
dern auch die allererſten guten Bewegungen
des Mollens in ihr zu wuccken ſoll anders
dieſelbe Chriſto die Thore und Thuren des Her
tzens offnen, und Chriſtum einlaſſen. Phüil. 2,
13. Der Menſch hat ſich durch die Sunde von
GOtt gleichiam verlaunen, iſt mit dem ver
lohrnen Sohne in die Ferne gezogen, und hat
ſein herrliches Erb-Gut, das ſchone Ebenbild
GOttes, verprauet, oder verſchieudert, Luc. 15,
13. Auſ dieſen Jrrwegen nun gehet der HErr
JEſus mir ſeiner vorlauffenden, oder dem ar
men Sunder nacheilenden Gnade der Seele
gleichſam nach, ſtraffet, ſchlaget, uberzeuget
und beun uhiget das Gewiſſen auf mancherley
Wieiſe durch auſſerliche Zufalle, oder innerli—
che Bewegungen, bis der Sunder mit dem
verlohrnen Sohne in ſich ſchlagt v. 17. und
ſich nach ſeinem lieben Vater im Himmel um
ſiehet. Wann nun alſo das Gewiſſen des Men
ſchen aufgewecket, geruhret, beſtrafft, und ſei—
nes Unrechts ubereuget wird, da trit Chriſtus
gleichſam vor die Thur ſeines Hertzens, klopfet
an und ſoricht: Mache mir auf du armer
Sunder; Kehrte wieder zu mir, du verirre

tes Schaaf, du abtrunnige Jſrael ſo will
ich mein Antlitz nicht gegen dit verſtellen:
denn ich bin barmhervig und will nichr
ewiglich zurnen. Jer. 3,12. Das heiſſet als
denn: Chriſtus naher ſich zu der Stele, wie

B.a Er
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 ‘n n  ſtn  nnr  4  t——Er ſich zu Jeruſalem nahet. Und das iſt das

Erſte, was in der Seele als eine zubereuung
zu dem kunfftigen Einzug, den Chriſtus in ihr
halten will, vorgehet.

2.) Das Zweyte was von der Zuberei
tung des auſſerlichen Einzugs Chriſti in Jeru
ſalem im Teyt geſagt wird, iſt die Sendung
der zwey Junger. Es ſandte JEius heir
ſet es, ſeiner Junger zween. Weil auf
zweyer oder dreyer Zeugen Mund alle
Sache beſtehen ſolte. Matth. 18, 16. ſo ſand
te hier Chriſtus auch zwey Junger, die gleich
iam Zeugen ieyn ſolten, von allem, was geſche
hen ſolte. Er bediente ſich zugleich ſolcher als
Mittels-Perſonen, die ihm in der Zuberei—
rung zu ſeinem Einzug behulfflich waren, ob
Er ichon als der HErr, der uber alles Macht
hatte zu gebieten, durch ein eintziges Wort und
Winck hatte machen konnen, daß alles da ge
ſtanden und bereit geweſen ware, was er hatte
haben wollen, ohne daß er der Hulffe dieſer ſei—
ner Junger nothig gehabt hatte. Aber auch
diß geſchahe nur zum Bilde wie es Chriſtus
in der Zuvbereitung zu ſeinem geiſtlichen
Einzug in die Hertzen der Glaubigen zu
halten pflege. Wie er nemlich nicht ichlecht
hin unmutelbar darin handele, ſondern treue
Lehrer und Prediger als Zeugen der Wahr
heit ausſende, (wie Er hier die zween Junger
geſandt) welche durch Verkundigung des Wor

tes
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n denſelbigen Platz und Raum finden, und
arin einkehren konne. So war es ſchon Eſ.
o, v. 3. vorher verkundiget, daß Chriſti Vor
aufer Johannes der Taufer den Anfang ma—
hen ſolte m Neuen Teſtament, dem HErrn
en Weg zu bereiten/ und dieſem unſern
BOtr auf dem Gefilde oder Einode, nem
ich dieſer Welt, die bishero gleichſam wuſte
ind ode gelegen war, eine ebene Bahn zu
nachen. Zu eben dem Ende ſandte Chriſtus
jachmals ſeine 12. Junger und da Er wuſte,
»aß deren Anzahl zu der groſſen Erndte zu ge
ing war, noch andere 70 aus Luc. 10, v. 1.
eqq. Die Apoſtel aber ubergaben dieſes Amt
inwiederum andern, die durch ihr Wort ge—
vonnen worden, und befahlen, daß auch ſie es
vieder andern Zeugen anbefehlen ſolten, wie
„Er Paulus dem Timotheo befahl 2. Tim. 2,
 2. daß er das, was er von ihm durch
piel Zeur en gehöret hatte hinwie derum
reuen Menſchen befehlen ſolte die da
chtig waren andere zu lehren. Und ſo
ſt es von denenſelben immer weiter allen denen
anvertrauet worden, die das Lehr:Amit fuhren.
Daß alſo alle treue Lehrer, die an der reinen
kehre JEſu Chriſti halten, fur ſolche Zeugen
und MittelsPerionen zu achten ſeyn, die Chri
ſtus braucht, durch ſie die Hertzen zu ſeinem
geiſtlichen Einzug zubereiten zu laſſen. Da iſt

B 4 dann
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dann nothig, daß der Sunder treue Lehrer

nach 2. Cor. 5, 20. als Bothſchaffter Chriſti
anſehe, die ihn an Chriſtus ſtatt vermahnen,
bitten und auffordern, ihre Hertzen ihm zu er—
geben, und daß ſie ihrem Wort der Ermah
nung folgen.

3.) Es gehoret aber ferner zu dieſer Zube
reirung der Befehl den Chriftus ſeinen Jun
gern ertheilete v. 2. Gehet hin in den Fle
cken der vor euch lieget und bald wer
der ihr eine Eſelin finden und em Fullen
bey ihr loſet ſie auf und fuhret ſie zumir.
Das Vornehmiite in dieſem Vefthl beſtehet in
den zwey Stucken, daß ſie die Eſelin und Ful—
len vor erſt ſolten auflſen ſodann aber zu
ihm fuhren.Nach einhelliger Meynuna der Alten und
neuern KirchenLehrer iſt die laſtbare Eſelin
wie ſie v. J. genennet wird, im weitlaufftigem
Verſtand ein Bild der Kirche Altes Teſta—
ments, welche unter der Laſt des Ceremonial-
Geſetzes ſeufzete, und an mancherley Satzun
gen aebunden war. Das Fullen aber, auf
welchem noch nie kein Menſch geſeſſen
wie es Marci 2, v. 2. beſchrieben wird, iſt ein
Bild der Kirche Neues Teſtaments, welche
mit keiner ſolchen Laſt annoch beſchwehret, je
doch unter mancherley heydniſchen Aberglau.
ben und Blindheit aleichſam gebunden war.
Im beſondern Verſtand aber konnen wir die

Eſelin J

J
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Eſelin und Fullen als ein Bild eines jeden na—
turlichen Menſchen anſehen. Denn gleichwie ſol
ches ſehr rumme und einfaltige Thiere ſind ſo
iſt auch der naturliche Menſch einfältig, blind und
unverſtandig in Gottlichen Dingen. Oenn der
narurliche Menſch (duxixèc arögunbs, der
ieeliſche Menſch, wie es eigentlich heinen kan,
b. i. auch der Menſch, der eine menſchliche See
le hat, die mit naturlichen Krafften des Ver—
ſtandes auf das beſte begabet iſt, oder, wie ihn
Lutherus beſchreibet in einer Gloſſe: Der
Menſch auſſer der Gnade, wenn er auch ſchon
mit aller Vernunfft, Kunſt, Sinnen und Ver
mogen aufs beſte geſchickt iſt,)vernummt nichts
(nemlich aus eigenen naturlichen Krafften) was
des Geiſtes GOtres iſt (oder was geiſtli—
che Dinge ſind) es iſt ihm vielmehr eine Thor
heit und kan es nicht begreiffen. (wenn
er ſchon wolte) Gleichwie auch ein Eſel ein
iehr faules und irages TChier iſt, ſo iſt der na
turliche Menſch faul und trage, ja untuchtig
zu allem Guten. Daher Salomo in ſeinen
Sprichwortern die Gottloſen und Narrn offt
Faule nennet, und Chriſtus jie mit einem fau—
ien Baum veraleichet, der keine gute Fruchte
bringen kan, Matth.7, v. 7 Gleichwie fer—
ner dieſe Thiere hier angebunden waren, daß
uie nicht gehen konten, wohin ſie wolten, bevor

uch
ne erſt loß gebunden wurden, ſo iſt der natur
e Menſch gleichſam ein tebundener Sclave2

B5 ſei
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ſeines boſen Willens und allerley ſundlichen
Aflecien, Luſten und Begierden, von denen er
wie em Ochſe zur Schlacht-Bancke gefuhret
wird. Darunn ſagt Paulus von den Romern,
daß ſie in ihrem unbekehrten Zuſtande Knech

te der Sunden geweſen/ Rom. 6, v. 17.
Gleichwie endlich dieſe Thiere muſten loß ge
vunden,/ und ſodann auch Ehriſto zugefuh
ret werden, ſolten ſie ihm anders zu ieinem
Einzug dienen: Alſo muß auch der Mennch ſich
loß binden laſſen von ſolchem ſeinen boſen Wil
len, Affecten, Begierden und Neigungen, und
muß ſich im Glauben durch das Wort des
Evangelii, ſo ihm die Gnade GOttes in dem
blutigen Verdienſt JEſu Chriſti vorhalt, zu
dieſem ſeinem Heyland hinfuhren laſſen, wofern
Chriſtus von ſeinem Hertz Beſitz nehmen ſoll:
Das iſt die Meynung, liebe Seele, du muſt
erkennen lernen, was fur ein elender Sclave
deiner Sunden du biſt; wie du dich von GOtt
entfernet; ſeinen Zorn und Ungnade, Trubſal
und Angſt, Holle und Verdammniß dir uber
den Hals gezogen; und ein Erbarmunags wur
diaer Hollen-Brand des Satans durch deine
Sunde worden ſeyſt. Du muſt den Zorn GOte
tes, der auf dir ruhet, fuhlen, und dich in heiſ
ſen BußThranen vor GOtt demuthigen ler
nen in einer wahren inniaen Betrubniß uber
deine Sunden. In ſolchen Jammer deines
Hertzens aber muſt du dich hinwenden zu dei

nem



als ein Bild ſeines geiſtlichen ERinzugs. 27

nem Heyland, ſein Wort, Verheiſſung und
Verdienſt ergreiffen, und dir ſolches zueignen,
als ob. du ſelbſt alles das gethan und gelitten
hatteſt, was er tur dich gethan und gelitten hat.
Und in einer ſoichen zuverſichtlichen Zueignung
kommſt du zu Chriſto, und er zu dir, und wirſt
alſo in einer itzt beichriebenen Buß-Arbeit und
Glauben zubereitet, daß Er in dein Hertz ein
ziehen, und Wohnung darin machen kan.

4.) Ferner muſte zu ſolcher Zuberentung
auch der Gehorſam der lieben Junger dienen,
in welchem ſie ſich ihres HErrn und Meiſters
Befehl in Eifalt, ohne viel mit der Vernunfft
wider denſelben Einwurffe zu machen, unter
warffen. Denn es heiſt v.s. und7. Und die
Junger giengen hin und thäten wie ih
nen JEſus befohlen hatte und brachten
die Eielm und das Lllen. Die Vernunfft
hatte den lieben Jungern viel Einwurffe ma
chen konnen, dieſem Befehl nicht nachzuleben.
Sie hatten z. E. dencken konnen: Wir ſind ja
nun ſchon wo nahe bey Jeruſalem; unſer Mei—
ſter hat ronſt nicht zu reiten pflegen; was brauchts
itzo, daß wir erſt eine Eſelin dazu holen; zuma
len das ſo ein verachtliches Thior iſt, auf wel-
chem einen Einzug zu halten mehr lacherlich
und ſchimpflich, als wohlanſtandig und Koni
glich ſeyn wird; es kennen uns uver das alles
vie Leuthe nicht, und wo ſie uns nicht gar fur
Diebee und Rauber halten werden, wenn wir

ſie
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rſie loßb.nden und wegfuhren wollen, ſo werden
ſie doch wenignens groſſe Schwierigkeiten ma
chen, die Thiere uns, als fremden ihnen unbe
daun.en Perjonen, abfolgen zu laſſen. Aber
ihr tindliches Hertz und Liebe zu JEſu brach
te auch emen lindlichen Gehorſam aut. Wie
nun Kmder nicht viel railnairen, warum der
Vater diß oder jenes ordne und befehle, noch
auch was fur Schwierrigkeiten ſich dabey auſ—
ſern wurden; ſondern gerade zu thun, ſo viel ſie
konnen: Alſo waren auch hier die Junger in
kindlicher Einfalt, aus welcher eine kmdliche
Liebe, und aus dieſer der Gehorſam, ohne ver
nunfftliches Grubeln, floſſe, daß ſie gerade zu
thaten wie ihnen JEſus befoblen hatte.

Siehe, o Mencch! ſo iſt auch von deiner Sei
te nothig, daß du dein Hertz in einfaltigem kind
lichem Gehorſam dem Befehl Chrifttunterwerf—
feſt, wenn r bey dir ſeinen Einzug halten ſoll, So
bald du nun die erſten auten Bewegungen und
Gedancken durch das Wort in deinem Her
nen aufſteigen ſpuhreſt, (welehe du als den
Pefehl Chriſti, den Er an dein Hertz ergehen
laſſet, anzuſehen haſt) ſo bald muſt du, wie
dort Samuel a. Sam. 3, 10. dein Hertz um
Gehorſam Chriſti ubergeben, und ſagen: Ke
de HErr denn dem Knecht hörert. Da
gilt nicht, mit der Vernunfft in iolchem Be
rehl und Willen deines Heylandes drein fah
ren, noch mit dem allzu kurtzen MaaßStab

dei
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2verre yeruijer iun1. E. uberzeuget worden, dein Zuſtand tauge
noch nichts vor GOtt, du muſſeſt gantz ein an
Aorro oanſoele

rerr grrra  citdu habeſt ja bishero ein ſo gutes ehrbares Chri
ſtenthum gefuhret; Chriſto von Jugend auf mit

Giuiel

 veiruriue virne ceunn/e ocrſfuchund und Antechtung ſevn: O! ſo gieb deiner Vernunfft
nicht ſo leicht Beyfall, vondern prufe vielmehr,
ob du nicht etwan bioh nero ur, wie die Judenniach Eſ. 29, 13, mit deinem Munde dich zu
Chriſto genahet, und mut demen Kippen.

Jhn
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Jhn geehrer das Hertz aber ferne von
ihm geweſen und alſo auch Er dir ſo nahe
nicht kommenney, daß ſein Geiſt und ſeine Krafft
durch eine grundliche Veranderung des Her
tzens und Sinnes ſich in dir krafftig, lebendig
und gegenwartig bewieſen habe. Wurcket die
ſer ſein Geiſt nicht in dir, und dein Hertz blei
bet bey allem deinem auſſerlichen Gottesdienſt
doch voller boſen Luſte und Begierden, Alfe-
cten und ſundlichen Neigungen; ſiehe! ſo iſt
ſein Geiſt und alſo auch Chriſtus nicht in dir;
Haſt du aber Chriſti Geiſt nicht ſo gehö
reſt du Jhm auch nicht an nach Rom. 8,9.
Will dir aber etwan dein Fleiich und Blut,
welches ſich vinter die Bernunfft zu verſtecken
pfleget, den Einwurff nach empfängener guten
Bewegung machen, als ob du in den ganhtli
chen und volligen Gehorſam Chriſti ohnmog
lich wurdeſt wandeln, noch nach demſelben ie
ben konnen, z. E. dir ſey ohnmoglich deinen
ſundlichen Zorn zu maſigen, dein wolluſtiges
Fleiſch zu bandigen, deinen ſtoltzen Sinn zu
demuthigen, dein unverſohnliches Hertz zu be
gutigen, der Welt ſo gar abzuſagen, alle ihre

Luſt zu verlaugnen, immer mit guten und er
baulichen Sachen umzugehen, ſo vlel zu deten,
ſo andachtig, ſo fromm, io maſia, o eingezo
aen zu leben, u. d. g. Oder es ſtellet dir die
Wernunfft vor: was andere Leute von dir uri
theilen, deine alten Freunde dencken, ja deine

eigene
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eigene Verwandten ſelbſt ſagen wunden wenn
zu ihre Geſellſchafft meyden, nach dem Befehl
Chriſti in Gehorſam wandeln, und dein Chri
tenthum mit gautz anderm Ernſt als ſonſt fuh—
een wurdeſt? (Wie ſolcherlev Vernunfft—
Schluſſe manche vom rechtſchaffenen Weien
)es Chriſtenthums abhalten) Oder die Ver—
nunfft will dich bereden, dieſe und jene Dinge
varen ſo indillerent, dak du ſie wohl mitma
hen konteſt, ohne dem Beſehl Chriſti entge—
jen zu handeln: So wiſſe, daß das Blend
verck der Vernunfft ſeyn, die dich in dem vol
igen Gehorſam Chrini hindern wollen, und daß,
po du ſolchen Gevor giebeſt, du Chriſto un
jehorſam wirſt, und Jhm hinderſt, daß Er nicht
n dein Hertz einziehen kan. Denn wer nicht
vſaget allem das er hat, (daran nemlich
ein Hertz hanget, es ſcheine ſo unſchuldig als
swolle, oann ſich das Hertz von allen Din
jen der Welt loß reiſſen, und JEſu Chriſto
antzlich zum Gehorſam unterwerffen muß) kan

ucht Chriſti Junger ſeyn wie er ſelbſt Luc.
4, 33. bezeuget.

5.) Endlich gevoret auch unter die Zuberei

d

ungen, die zum Einzug Chriſti gemacht wur
en, dlenes, daß die gunger ihre Kleider auft

elne Eſelin und Fullen geleger und den
Errn JEſum drauf geſetzet haben. v. J.
Wodurch der Evangeliſt anzeiget, wie den lie
en Jungern nichts zu lieb geweſen, ſondern

das
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das Beſte, das ſie hatten, auch ſo gar ihre ei—
gene Kleider Chriſto zu Dienſt hingegeben ha
ben. Es waren zwar ſreylich fur einen ſo groſ—
ien Konig ſchlechte Decken, Sattel und Scha
beracken: Doch ſiehet man, wie ſie alles ge—
than, was in ihren Vermogen ſtunde, den Ein
zug aufs beſte zu veranſtalten. Hiermit aber
werden wir gelchret, dan uns nichts zu lieb ſeyn
dorffte, das wir nicht Chriſto willig zu Dienſte
unterwerffen, um ſeinen Einzug in unſere Her
tzen zu berordern. Alles, was der Menſch ionſt
lieb gehabt, als ſein eigener Wille, eigene Ch
re, eigene Liebe, eigen Nutzen, eigene Gemach
lichkeit, eigene Luſt rc. als die Decken, womit
ſein alter Adam bisher bekleidet und verhullet
aeweſen iſt, das muß er gern und willig ab
Thriſto unter- ia zu jeinen Fuſſen leaen. Alle
Gaben und Kraffte des Gemuths, VBerſtand,
Wille, Gedachtniß, Begierden und Neigim—
aen muß er Chriſto zu Dienſte aufopffern; alle
Kraffte des Leibes zu ſolchem Dienne anwen
den; alle Guter des Glucka, zeitliches Ver—
moögen, Ehre, Anſehen, Gewalt und woheit,
zur Ehre GOttes und Dienſt des Nachſten
brauchen, und ſein Vornehmſtes ſeyn lanen,
daß er ſich gantz und gar Chriſto, als ſeinem
Haupt und Ober-HErrn conlecrire und wid
me. Denn Chriſtus will das gantze Hertz zum
Beſitz und Wohnung haben. Gieb mir mein
Sohn dein Hert ſpricht er Spruchwort.

Sa
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Salom. 23, 26. Er will aber keinen dα,
gleichſam zweySeeliſchenMenſchen und Hertz
haben (wie Jacobus cap. 1, 8. die wanckeimu
thigen Zweifler nennet) das iſt, keinen, der es
nur halb mit GOtt, halb aber mit der Welt
halt; ſondern nαννν Jac. 1, 4. (haeredi-
tatem ex aſſe, ſeu in loliaum ex parte) den
gantzen Menſchen, und ſein gantzes Hertz, will
er ſo zu reden zur vollingen und gantzen Erb—
ſchafft haben. Wie dort Moſes 2. B. Moſ. 1o,.
26. nicht nur nicht die Weiber und Kinder;
ſondern auch. nicht eine Klaue von dem Vieh
der Jſraeliten in Egypten in der Dienſtbarkeit
zurucke laſſen wolte ſondern alles frey, und
zum Dienſt GOttes mit genommen wer—
den ſolte: ſo muß auch, ſo zu reden, nicht eine
Klaue, das iſt, nicht das Gerinaſte in dem Her—
gen in der Dienſtbarkeit der Sunden und des
Teufels bleiben, ſondern alles Chriſto zum Dienſt
aufgeopnert werden. Sonſt ran Chriſtus ſen
nen geiſtlichen Einzua nicht halten. Darum
auch bas pornehmſte Gottliche Gebot iſt, daß
man ¶Ott lieben ſoll von gantzen (nicht
haiben, Hertren das iſt, der gantze Wille
joll aus auter Begierde, verlangen, belieben und
wollen GOtt lieben. Nicht allein aber aus gan
tzen Hertzen, ſondern auch von gantzer See
le oder gantzem Leben (denn dat Hebraiſche
Wortvdo und das Griechiſche Axn vornem
lich dig Lebens-Krafft ausdrucket) alles nem

C *lich,
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lich, was von Lebens-Geiſt und Krafft in und
an uns iſt, ſoll mit der Liebe GOttes angeful—
let, und in derſelben geſchafftig ſern. Noch
mehr: Von ailen Kraffren/(eigentlich nach
dem Hebraiſchen: Ex toto valde tuo, und
nach dem Griechiſchen: kx omni fortitudine
tua.) oder aus deiner gantzen Starcke, und end
lich auch, wie Chriſtus Luc. 10, 27. hinzu ſetzet:
Von oder aus aantzen Gemuthe- oder wie
das Griechiſche Wort Aahenas ausdruckt, aus
deinem gantzen Verſtand, das iſt, alles Den
cken, Uberlegen und Pruten ſoll zur Liebe GOt
tes gerichtet werden. So lange alſo nun die
Gotzen der eigenen Ehre, Liebe, Nutzens, und
ſo weiter in dem Hertzen aufgerichtet und vert
ehret werden, ſo iange kan der Menſch Chri
ſtum nicht von gantzen Hertzen lieben, und ſo
lange kan Chriſtus auch das Hertz nicht zu ſei
nem Tempel einnehmen. Denn Chriſtus und
dergleichen Belials-Gotzen ſtimmen nicht mit—
einander uberein, 2. Cor. 6,15. Die Heilig
keit Chriſti laſſet nicht zu, eine unheilige Won
nung zu beziehen. So wenig ein groſker Ko
nig und Herr ſich in ei Schloß und xeſidentz
einzuziehen, aefallen laſſen mag, welches voller
Stanck und linflath iſt; eben jo wenig, und noch
viel weniger, kan dieier Konig der Ehren ein
Hertz beziehen, welches mit lauter Sunden
Stanck und Unflath angefullet iſt. Wann a
ber der Menſch aus Einfalt und Liebe Chriſto

gerne
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gerne und willig alles zum Dienſt unterwirfft,
und ſich ſelbſt, und alles, was ihm lieb iſt, um
Chriſti willen gerne zu verlaugnen ſich entſchlieſ—
ſet, nur daß er Chriſtum in ſein Hertz belom—
men moge; ſo wird das Hertz dadurch am ge—
ſchickteſten, und beſtens zubereitet, daß Chriſtus
darinnen einziehen kan.
Und ſovielvon der Zubereitung, die zum leib

lichen Einzug Chriſti gemacht, und worunter
die Zubereitungen zu ſeinem geiſtlichen Einzug
abgebildet worden.

II. Theil.
w gr betrachten aber nun ferner die Be

D«“J ſchaffenheit des leiblichen Ein
C

Ee zuges Chriſti in Jeruſalem
und ſehen, wie er auch nach derſelben ein
Bild ſey ſeines geiſtlichen Einzuges
in die Hertzen der Glaubigen Mitieinem leibuchen Einzug nun hatte es uber—
haupt diere Beſchaffenheit, daß Chriſtus, nach
dem er jeine lente Reiſe nach Jeruſalem ge—
than, um daſelbſt ſein ſchmertzliches und letztes
Leyden anzutreten, und das grone Werck der
Erloſung zu vollenden, auf einer Eſelin und Ful
len (auf die Er ſich dermuthlich. Wechſelswei
ſe geſetzet)einen offentlichen Einzug in die Haupt
Stadt Jeruſalem gehalten zund ſich nun theils
als einen Konig, der ſein Jole mit Gericht

Ca und
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und Gerechtigkeit wolte reqieren; theils als
einen Propheien und Lehrer, der noch zum letz—
tenmal wolte den Willen ſeines hiumiliſchen
Vaters verkundigen; theils als einen Hohen
Prieſter darſtellet, welcher als ein Schuld—
VOpffer fur die Sunden der gantzen Welt am
Creutz geſchlachtet werden ſolte. Mit Chriü—
ſti geiſtlichen Einzug aber in die Hergen
der Glaubigen hat es uberhaupt dieſe Be
wandtniß, daß derſelbige dasjenige Geſchan
te und Gnadenwerck JEſu Chriſti iſt, da Erz
und um ſemetwillen auch der Vater und der
H. Geiſt (die mit Jhm eines ſeyn, und zuſam
men in dem Hertze Wohnung machen wollen,
Joh. 14, 23.) nach ſeinem Weſen und bewn
dern GnadenWurckungen ſich den Memehen,
welche inre Hertzen durch eine grundliche Sin
nesvlenderung, und den lebendigen Glauben
an Chriſtum, von der Sunde reinigen laſſen
wollen auf eine geheime, krafftige und Gnar
denreiche Art und Weiſe nahert; Buſſe  und
Glauben in ihnen wurcket, jn ihnen zu wohnen,
und ſich mit ihnen viel genauer, als mit andern
Creaturen zu voereinigen anfanget; in ihnen als
ihr König herrſchet, ſie zu allen Guten:treibet

und regieret, und wider das Reich der Hollen
machtig ſchuget; als ihr Vrophet iie lehret, und
den Willeniſeines Vaters immer je mehr und
mehr offenbahret; und ihnen als ihr Hoher
Prieſter der ſich ſelbſt zum SchuldOffer fur

ihre 24
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ut und ſeines Geiſtes in den Hertzen der Glau
bigen das Geben eines neuen Geiſtes. Joh.
14 23. Das Rommen und Wohnung ma

C chen
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ihre Sunden gegeben hat, ſein gantzes Ver—
dienſt, Gehorſam und Gert chtigkeir mitthei
let; das verlohrne Ebenbild GOttes wieder er—
neuret; dahero Gerechtigkeit, Friede und
Freude im H. Geiſt in ihnen herſtellet: und ſie
endlich, wo ſie ihn nicht durch muthwillige
Sunden wieder ausſtoſſen, zu Erben der ewi—
gen Seeligkeit machet; Wo das vorgehet in
der Seele, da halt Chriſtus ſeinen geiſtlichen
Einzug in ihr, und das iſt uberhaupt dieſes
Cinzuges Beſchaffenheit. Derſelbige nun wird
uns in der H. Schritft ſo wohl unter mancher—
ley Bildern, als auch durch mancherley Aus
drucke vorgeſtellet. J.E Jm 4. B. Moſ. 26,11. 12. ſpricht GOtt: Jch will meine Woh
nung unter euch haben und will unter

euch wandeln. Welches, daß es nicht nur
auf GoOttes damalige ſichtbare Gegen
wart. und Wohnung in der Stiffts-Hutte,
ſondern auf die geiſtliche Jnnwohnung Chriſti

tes wie denn GOrtr ſprichtr: Jch will in
ihnen wohnen, und in ihnen wandeln und
will ihr GOrt ieyn und ſie ſollen mein
Voick ſeyn. Dſ. yi, 12. und Ei. 11, 19. heur
et dieſes geiſtliche Einziehen und WohnenChri

gtiaer:er.eaheteneg.

3.
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chen Chriſti in denen die ihn lieben und
ſein Wort halten. Rom. 13, 14. und Gal. 3,
28. Das Anziehen des Errn JEſu. Eph.
3, 17. Das Wohnen Chriſti durch den
Glauben in den Hertzen der glaubigen
Epheſer. 2. Petr. 1, 4. Das rheilhafftig
werden der Gottrlichen Natur. Apoc. 3, 20.
Das Eingehen und Abendmahlhalten
Chriſti bey denen welche ihm die Thure
des hertzens aufthun Anderer Ausdrucke
zu geſchweigen. Als eine Abbildung ſolches
geiſtlichen Einzugs aber konnen wir z. E. anſehen
die Emkehrung der drey Manner oder En
gel bey dem Abraham 1. B. Moſ. 18. unter
welchen der unerſchaffene Engel, Chriſtus, war,
der v. 13. ausdruckich der HErr, der Jeho-
uah genennet wird. Deßgleichen der zwey En
Zel die bey Loth einkehreten, ihn aus Sodom

nuhreten, und erretteten, B. Moſ. 15. Denn
wie jene Einkehrung die Verheiſſung der Ge
burt Rſaacs, v. 1o, dieſe aber die Austuhrung
und Errettung Loths mit ſich/brachte: So brin
get die geiſtliche Einkehrung Chriſti bey einer

Seele die Wiedergeburt und Kindſchant Got
tes, nebit der Ausfuhrung aus dem Sodom
dieſer Welt, und die Errettung vom ewigen
Verderben mit ſich. Sonderlich aber iſt die
Wolcke, welche die Stifftswutte (2. B. Moſ.
40, 34.) und den Tempel Salomonis (1. B.

der Konig. 8, 10, ſqq.) vedeckte und erfullete,

ein
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ein ſchones Bud der geiſtlichen Hukunfft, Cm—
zugs und Wohnung Chriſti m den Hertzen der
Glaubigen, als den geiſtlichen Tempeln, wie ſie

ſo wohl im angefuhrten Ort der 2. Cor. 6, 16.
als auch in der 1. Cor 3, 16. 17. und an an
dern Orten GOttes Tempel heiſſen. Gleich—
wie aber dieſes nur dunckele Wolcken, Schat
tenWerck, und ſo zu reden die erſte Zeich
nung oder Grundriß der Abbildung des geiſt—
lichen Einzuas Chriſti in die Hertzen war; ſo
iſt ſein leiblicher Einzug in Jeruſalem, ſo zu re
den, ein mehr ausgearbeitetes und vollkomme
neres Bild deſſelben, an welchem uns ſeine Ei
genſchant oder Beſchaffenheit nun etwas ei
gentlicher abgeſchildert wird, wenn wir in
jonderheit theils den Ort in welchem, theils
die Art und Weiſe nach welcher Chriſtus
ſeinen leiblichen Einzug gehalten, erwagen, und
ſolches in einer Vergleichung auf das Geiſtli—

che applieiren.Der Ort in welchen Chriſtus einzoge, war
die Stadt Jeruſalem. Jeruſalem aber iſt ei
ne Abbildung der Hertzen. in welche der geiſt—
liche Einzug aeſchiehet. Welches aus folgen

der Vergleichung abzunehmen iſt. Jeruſalem
und der darin ſtehende Tempel war der Ort,
den ſich GOtt erwahlet, daſelbſt zu wohnen,
und ſein Feuer und Herd gleichſam aufzuſchla
aen. Eben ſo iſt das Hertz der Glaubigen onicht

das Stuck Fleiſch im Leibe, ſo man ſonſt das

C 4 VPertz
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Hertz zu nennen pfleget, ſondern die hochſte
Krafft der Seele in dem Menſchen, welche in
theolog iſchem Verſtande das Hertz heiſſet)
dasjenige, welches ſich Chriſtus erwahlet, da
ſelbſt einzuziehen, und ſein Feuer und Herd
gleichſam aufzuſchlagen. Zie oben angefuhr—
te Oerter 2. Cor. 6, 16. 1. Cor. 3, 16. 17. be
weiſen. Jeruſalem aber war nebſt dem Tem
pel zur Morder-Grube worden. Matth. 21, 13.
Eine ſolche Morder-Grube iſt nach dem Fall

das menſchliche Hertz worden. Denn aus dem
ſelben kommen arge Gedancken, Mord, Ehe
bruch, Hurerey, Dieberey, falſche Zeugniß,
Laſterung c. Matth. 15,19. Veruſalem war
der Ort, in welchem Chriſtus ieinen leiblichen
Einzug hielte. Das Hertz iſt es, darin er den
geiſtlichen halten will. Aus Jeruſatem; und
inſonderheit dem Tempel, fienge Chriſtus an,
gleich nach ſeinen leiblichen Einzug, die Kauf

er und Verkauffer auszutreiben, und dieſe
Morder-Grube zu reinigen, Matth. 21/ 12.
So fanget Chriſtus an, das Hertz von aller
Unreiniakeit der Sunden zu reinigen, ſo bald
er in dauelbe geiſtlich einziehet; Jndem er den
Verſtand des Menſchen von groben Irrthu-

mern. Blindheit und Unwinenheit in Gottli
chen Dingen befreyet, und den Willn heili
get, nach Eph. 2. und Rom. 6. Jeruſälem
war der Ort, wo Chriſtus bald nach ſeinem
Einzug gecreutziget, getodtet, begraben, und

wie
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wieder auferwecket worden von den Todten,
auch darauf gen Himmel gefahren iſt. Jm

Hertzen des Menſchen gehet nicht weniger nach
Chriſti geiſtlichen Einzug durch die Krafft ſei—
nes Todes eine Creutzigung, Todtung, Begrab
niß und Lebendigmachung vor. Die Creutzi—
gung nemlich unſers boſen Fleiſches und Blu—
tes, die Todtung unſers boſen Willens, die Be—
grabniß des alten Menſchen, und die Aufer
ſtehung des neuen Menſchen. Denn daß das
alles durch die Krafft des Todes und der Auf—
erſtehung Chriſti in dem Menſchen geichehe,
lehret Paulus Romis, 3.4. 5.6. wenn er ſpricht:
Wiſſet ihr nicht daß alle, die wir in JS
ſum Chriſt getauffet ſind die ſind mn ſei
nen Tod getaufft. So ſind wir je mi ibm
begraben durch die Tauffe in den Cod
aur daß gleichwie Chriſtus iſt auferwe
cker von den Todten durch die Herrlich
keit des Varers alſo ſollen auch wir in
einem neuen Leben wandeln. So wir
aber ſamt ihm gepflantzet werden zu glei
chem Tode ſo werden wir auch der Auf
erſtehung gleich ſeyn. Dieweil wir wiſ
ſen daß unſer alter Menſch ſamt ihm ge
creutziger iſt/ auf daß der ſundliche Leib.
aufhore daß wir hinfort der Sunde nicht
dienen. So bittet er auch GOtt fur die E—

Ppheſer, daß er ne moge erkennen laſſen, wel
che da ſey die uberſchwengliche Groſſe ſei

C nerni J
J
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ner Krafft/ an denen die da glauben nach
der Wurckung ſeier machtuigen Starcke
welche er gewurcket habe in Chriſio da
er ihn habe von den Codten auferwecket
und geſetzet zu ſeiner Rechten im Himmel.
Eph. r, 19. 20. womit Col. 2, 11. 12. 13. ver
glichen werden kan. Jeruſalem war endlich
der Ort, welcher vom Frieden den Nahmen
fuhret, und ſo viel, als eine Frirdens. Sradt
heiſſet. Das Hertz des Menſchen aber wird
die rechte Friedens-Stadt, wenn Chriſtus der
Lriede-Furſt ſeinen geiſtlichen Einzug darinn
achalten, als welcher den Frieden zwiſchen

GOtt und dem tMenſchen herſtellet, Epheſ.
2, 14. 15. 16. 17. und das vorhin durch die
Sunde zerſtorte Reich GOttes in der Seele
durch Gerechtigkeit Friede und Freude
in dem H. Geiſt wieder aufrichter. Rom.
14, 17. Und ſo konnten noch mehrere Stucke
der Vergleichung der Stadt Jeruſalem mit
dem Hertzen vorgeſtellet, und daraus erlautert
werden, wie der leibliche Einzug Chriſti in Je
ruſalem ſeinen geiſtlichen Einzug in die Hertzen
der Glaubigen abbilde, und was es damit fur
eine Beſchaffenheit habe.Wir ſchreiten aber naher zur Sache und

nehmen deſſen Beſchaffenheit noch eigentlj
cher ab, wenn wir die Arr und Weilſe ſol
ches Einzugs erwagen. Dieſe wird in zwey
Haupt Stucken erkannt werden konnen, in wel

chen
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chen der auſſerliche Einzug mit dem geiſtlichen
eine vollkommene Verwandniß hat.

Das Erſte iſt, daß Chriſti Emzug zu Je-
ruſalem vor den Augen der Welt gering, ſpoött
lich und vernchrlich gehalrten. Das Zwey
te aber, daß er gleichwohl in der That ſo ma
jeſtatiſch und herrlich geweſen, als nimmer
mehr kem vbotentat in der Welt einen maje—
ſtatichern Einzug halten wird.

Gering waren Chriſti Bedienten die ihn
begleiteten; verachtlich die Chiere/ deren er

ſich als eines Mittels zum reiten bedienete;
armuelig die gantze Zuruſtung die gebraucht
wurde. Die Diener waren jeine Junger, ar
me, geringe Leuthe, Kiſcher und Handwercker.
Ein ſchlechter Hof-Staat und Gzefolgt. So—
lenne Einzuge hoher Potentaren pflegen ſonſt
durch das Gefolg der vornehmſten Miviſter
und anſehnlicher Staats-Leuthe prachtig ge—
macht, und wie dort der Aufzug des Agrippas

Bund erenice, Apoſt. Geſch. 25, 28. mit grof—
lem Geprange Coder wie es der Heil. Geiſt
ausdruckt: nai-  α oνααα, mit vie
ler Phantaſie) aehalten zu werden. Chriſti
Diener aber machten hier gar ein ſchlechtes An
nehen vor der Welt. Eben ſo braucht Chri

k

nus, ſeinen geiſtiichen Einzug zu befordern,
eine groſſe Staats-Leuthe, ſondern die ge—

ringſten, und von den ſtoltzen Welt-Klugen am
verachtlichſten geachtete Lehrer und Prediger.

Wel—
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Welche msgemein je treuer und rechtſchaffe—
ner ſie ſolchen Einzug befodern wollen, de—
ſto verachtlicher von der ſpbttiſchen Welt ge
achtet werden. Sie muſſen mit dem Prophe
ten Jeremia und Ezechiel der Gottloſen Sport
und Laedtem (Alag-Lied Jerem. 3, 14. 63.
Ezech.33,32.) ja mit den Apoſtein offt ein flucb
und Feg Opfer aller Leuthe Katzer und
Vertuhrer des Volcks, 1. Cor. 4, 13. ober we

nwigſtens wunderliche und einfaltige Sonderlin
ge heiſſen. Ja was iſt verachtlicher in der Welt,
als die Seeien ſelbſt, bey welchen Chriſtus ſei
nen geiſtlichen Einzug halt? Wie germg weiß
nicht die Welt von ihnen zu urkheilen. und ſie,
ich weiß nicht mit welchen Spott. und Schimpf
Nahmen zu ſchmahen ober zu laſtern? Und ſol—
chergeſtalt hat Chriſtus bey ſeinenz geiſtlichen
Einzug noch immer eine geringe Genlt in ſei—
nen Dienern und Gliedern, woran ſich aber
dieſelben nicht zu ſtoſſen, ſondern es vielmehr
als ein gutes Zeichen anzuſehen haben. Denn
der demuthige JEſus iſt ihnen. in ihrer Nie
drigkeit und Verachtung am nachſten. Vet
achtlich waren aber auch die Thiere welcher
ſich Chriſtus bey ſeinem Einzug in Jeruſalem
bedienete, und wodurch ſolcherwermuttelt wur
de. Eine Ejelin und ein Fullen muſten ſtait
wohlgeputzter muthigen Pferde „rund pruchti
aer Wagen zu Dienſten ſeyn. Orgewiß! es
ßnd die geiſtlche Gnadenrhittel /rderen ſich

Chriu
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Chriſtus zu ſeinem geiſtlichen Einzug bedienet,
in den ſtoltzen Augen der Hohen und Welt—
Lbeiſen germge und verachtliche Dinge bis auf
den heutigen Tag. Da muß das alleme ſelig
machende Wort des Evangelii, und die gan—
tze H. Schrifft ein einfaltiges Buch; die. Re—
ügion eine pure politiiche StaatsMaxime zu
Bezahmung des einfaltigen Volcks; Gottliche
Wahrheiten em Menſchen-Gedicht; und mit
hin deren ernſtlicher Vortraa von treuen Knech
ten Chriſti ein eiteles thorichtes Pfaffen-Ge
ſchwatz heinen. Die hH. Sacramenta, die auch
Gnaben-Mittel ſeyn, achtet man fur unanſehn
liche und verachtliche Dinge, wie dort Nae
man das Baden im Nordan, 2. Konig. 5, 10.
11. 12. Die h. Taune ſoll ein bloſes Zeichen,
das H. Abendmahl eine inditkerente, oder
doch nur fur Schwache gehorige Sache ſeyn.
Kurn! Der gepredigte gecreutzigre Chriſtus
ijt den Juden (den GbeſetHeiligen) eine
Aercrerniß und Griechen (den klugen ver
nunifftlingen Weltweiſen) eine Thorheit. 1.
Eot.i,23. Das iſt: ene wollen einen aroſ
ren auſſerlichen GottesDienſt und Werckher

Uggkeit, dieſe aber irdiſche und fleiſchliche Klug
heit haben, daher ſie ſich beyderſeits an der Ein

falt und Niebrigkeit Chriſti ſtoſſen und argern.
Armſelig war uberhaupt die gantze Zuruſtung des einzugs Chriſti. Die elenden, und

vermuthlich durchaus ſchlecht conditionirten
1 Klei
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Kleider der Junger des HErrn muſten ſtatt
koſtbaren Pferde-Geſchmucks, deſſen ſich ſonſt
groſſe Herren bey lolennen Einzugen bedienen,
die armſeligen Decken der Eſelin ſeon. Von
kemen weitern Pracht, Magnificence und Zu
ruſtung wuſte man nicht. Und alles, was Chri
ſto zu Dienſt gegeben wurde, war elend und
ichlecht. Was iſts aber wohl Koſtbares, Herr
üches, und dieſem Majeſtatiſchen Konig Wur

diges, das ihm ein Menſch zu Dienſten darle
gen kan, wann er bey ihm ſeinen geiſtlichen Ein
zug halt? Ach warlich nicht grone Schatzee!
Vielmehr iſt die Ubergabe und Unterwerffung
eines von Natur ſtinckenden, unflatigen, ſund
lichen Hertzens alles, was der Menſch Chriſto
geben kan. Doch iſt er damit zufrieden. Ja
er will eben ſolches haben, und es ſelbſt reini
gen. Der Menſch ſoll nur ſolchen Sunden
Unflath in Demuth erkennen levnen, ſein Hertz
recht gering, arm, elend, nackend, blind und
bloß in wahrer Buſſe ihm darlegen, und ſich
ſelbſt fur nichts, als eine ſtinckende Sunden
Made halten: ſo will er Wohnuna darinnen
nehmen. So bejzeuget er ſolches ſeibſt als der
hohe und erhabene Bonig der ewiglich
wohnet und deß Nahmt heilig iſt daß
er nur bey denen wohne io zerſchiagenes
und demuthigen Geiſtes ind aur daß er
erquicke den Geiſt der. Gedemuthigten
und das Hertz der Zerſchlagenen, Eſa.7, 15.

So
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So gering und verachelich aber ſoicher
leibliche und geiſtliche Einzug ſcheinet; ſo herr—
lich und majeſtätuſch iſt er jedoch in der Chat
ſelber beſchanen, wie ſolches theils die bey dem
auſſerlichen Einzug vorgegangene merckwurdi—
ge Umſtande, theils der Endzweck deſſelben
genugſam zeigen.

Die beſchriebenen Umſtande funckeln und
blitzen ja von lauter hellen Strahlen der All—
wiſſenheit Allmacht und herrlichkeit Chri
ſti, die er als die Sonne der Gerechtigkeit in

ſeiner groſſeſten Niedrigkeit von ſich blicken laſ
ſet. Herrlich ſchienen dabeh die Strahlen ſei
ner Allwiſſenheit. Denn Er ſahe, was nie—
mand, der um ihn war, zu ſehen vermochte,
wie nemlich in dem Flecken eine Eſelin und ein
Fullen angebunden ſey. v. 2. Er ſahe, daß man
die Junger wurde zu Rede ſetzen; Er ſahe, was
in den Gedancken und Bewegungen des Her
tzens des Eigenthums-Herrn der Eſelin vor
gehen wurde; Er ſahe, daß er die Thiere wur
de abfolgen laſſen. Trotz daß dieſes dem
HErrn JEſu nach thue wer ſich an der
geringen Geſtalt dieſes Einzugs argert!

Herrlich waren die Strahlen ieiner
Allmachr. Denn ſeine allmachtige Krafft lenck

te
Sind Worte des ſeligen D. Speners in ſeinem
Thatigen Chriſtenthum i. ar. welcher von
dem allen daſelbſt mit mehrern handelt, und

nachgeleſen zu werden verdienet.
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te die Hertzen der Menſchen, duß tie ihm die

Thiere abfolgen lieſen, da man ſonſt das Sei
nige nicht gerne, ſonderlich fremden Leuthen
giebet. Seine allmachtige Krafft machte, daß
der EigenthumsHerr gerne thun muſte, was
die Menſchen ſonſt nicht gerne thun, nemlich
das Jhrige andern zum Dienſt zu uberlaſſen.
Seine allmachtige Krafft hielte ſeinen Feinden
den Rachen zu, daß ſie Jhm kein Haar krum
men konten, und ſeinen Einzug onentlich hal
ten laſſen muſten, ob ſie Jhn ſchon vorher lan
ae aufgeſuchet hatten zu toden. Joh. 12, 57
Seine allmachtige Krafft bewegte:die Hertzen
des Volcks, daß es Jhm offentlich mit Jauch
zen und Frolocken entgegen gienge, einholete,
begleitete, und als in einem herrlichen Triumph
in die Stadt brachte, ob ſchon die HohenPrie
ſter und Oberſten des Volcks denen mit den
BannStrahl gedrohet hatten, die den HErrn
JEſum fur Chriſtum bekennen wurden. Joh.
9, 22. Seine allmachtige Krafft erweckte die
Hertzen des Volcks, daß ſie ihre Kleider auf
den Weg breiteten, und Zweige von Baumen
ſtreueten, wodurch ſie ihre Unterthanigkeit zei
gen, und Jhm Konigliche Ehre erweiſen wol
ten. Wie dort 2. B. Konig. ↄ, 13. dein Je
hu als dem neuen Konige ſolche Ehre
wiederfuhr. Ob ſie ſchon beſorgen muſten,
daß man es als eine Rerellion wider den Kay
ſer anſehen, und ſie als Robellen ſträffen konte.

„Seine
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Seine allmachtige Krafft bewegete ihren Mund
und Hertzen, daß ſie Ahn fur den Sohn Da
vids, oder den dem David verheiſſenen Meſ—
ſiam erkannten, bekannten, und ſchrven: Ko—
nanna dem Sohne David d. i. HErr hilff
doch dem Sohne Davids, gelobet ſey der
da kommt im Nahmen des HErrn. v. 9.
Seine allmachtige Krafft erregete die gantze
Stadt. v. 1o. Seine allmachtige Krafft trie
be gleich nach ſolchem Einzug die Kauner und
Verkauffer aus dem Tempel, welches ſchon die
alten Kirchen-Lehrer billig fur eines von de
nen groneſten Wundern Chriſti halten. Sei
ne allmachtige Krafft loſete bald drauf auch den
unmundigen Kindern die Zunge, daß ſie Jhm
ein gleiches Hoſianna ſungen. v. g. Waren
das nicht vortreffliche Strahlen ſeiner Allmacht?

Abermal Trotz! daß dieſes dem HErrn
JEiu nachthue wer ſich an der geringenSeſtalt ſeines Einzugs argert! Herriich
war aber auch die Gottlichk uno Konigliche Eh
re, die Jhm bey ſeinem Einzug von GOtt und
Menſchen erzeiget wurde. Von GOtt, der
Jhn ſchon etliche 10o. Jahr vorher zum Ko
nig der Tochter Zion, Zachar. 9, 9. erklaret,

und Jhn ſelvſt den Sanfftmuthigen, den Ge
rechten, und den Helffer genannt hatte. Von
Menſchen, da ihn das Volck offentlich fur den

ſchon ſo lange erwarteten Sohn Davids oder
Meßiam und Heylgnd der Welt ausrief.

D Der
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Der heylſame Endzweck dieſes leiblichen

Einzugs Chriſin machte demſelbigen nicht we—
niger ein herrliches Anſehen. Es war derſel—
be emes theils geſchehen, daß die Schrifft er
fullet winde. v. 4.5. Das mut aber ja keine
geringe Sache ſeyn, weiche GOtt ſelbſt wur
dig aeachtet hat, ſo lange vorher m ſemem Wort
zu vertundigen. Andern theus aber zielete die—
ſer Emzug Chriſti auf die Seligkeit des gan—
kzen inenſchlichen Geſchlechts. Denn darum
kam Er nun in dieſem offentuchen Einzug nach
Jeruſalem, damit er iich willig darſtellete,ſich als das unſchuldige Lamm GOttes am
Creutz durch den allerichmahlichſten Creutzes
Too ſchlachten, und tur die Sunden der Welt
opfern zu laſſen, auf daß Er ourch ſein eigen
Blut GOtt ſeinen Vater verſohnete, eine ewi
ge Gerechtigkeit fur uns ſtifftete, und das groſ
ie Werck der Erloſung ausrichtete. Dan. 3, 24.
Rom. 3,24. 25. Ebr. 9, 11. 12. 13. 14. 2c. Jch
iage abermal: Trogz! allen denen die uch
an der geringen Geſtalt des Einzugs Chri
ſti argern daß ſie es ihm nachthun und
zum Endzweck eines io gronen Wercks der
Erloſung einen Einzug halten konnen! Sie wer
dens muſſen anſtehen laſſen ewiglich. Denn
es koſtet zu vien der Menſchen Seelen zu
erioſen. Pſal. 49, 8. 9.

So herrlich und majeſtatiſch aber nun Chri
ſti auſſerucher Einzug bey ſeinen geringſchei

nenden



als ein Bild ſeines geiſtlichen Einzugs. yr

nenden Umſtanden geweſen: Eben ſo herrlich
und noch viel herrlicher iſt ſein geiſtlicher Ein
zug in die Hertzen det Glaubigen bey aller
ihrer Niedrigkeit und geringen Geſtalt Denn
wie bey dem auſſerlichen der HErr JEſus
die herrlichſten Strahlen ſeiner Allwiſſenhen
Allmacht Götilichen und Koniglichen
Ehre und Herrlichkeit geoffenbahret hat; ſo
offenbahret Er ſich auch in der Seele, zu der
Er kommt. Denn da lernet Jhn die Seele

durch das innere Zeugniß ſeines in Ihr Woh
nung machenden Geiſtes erſt recht ertennen und
ehren, als den allwiſſenden GOit. Daher
hutet ſie ſich auch fur den heimlichſten und ver
borgenſten Sunden, weil ſie weiß, daß alles
blotßß und entdecket iſt vor ſeiuen Augen
und daß Er em Richter der Gedancken
und Beglierden des Herseens ſey weil er das

Hoacut ergrunder und die Nieren prufet.
Jerem. a7, 10. Ja die Gedancken von fer
ne ſieher wie hier die Gedancken des Cigen
thumsHerrn der Eſelin: Pſalm. 139, a. Luc.
9,47. col. Hebr. 4, 126 13. Sie ubergibt
Ahme dahero auch das Hertz taglich zur ge—
Jauen Prufung, und ſpricht mit David:: Er
forſiche mich HErr prufe mich und er
rabre wie ichs nieyne und ſiehe ob ich

auf boſem Wege hin und leite nuch auf
ewigen Wege. Pſal. 139, 23. A4. Alsdenn

Jernet ſie auch erſt alle Hoffnung auf Jhn ſetzen

D 2 bey
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ttt t ç  ç Ñ$ç„ç £t ç n ν.bey vorfallendem Leiden und Widerwartigkeit.
Denn ſie wird nun immer je mehr lebendig u—
berzeuget, daß dieſer ihr Heyland alles wiſſe,
was ihr fehlet, und was ſie bedarf. Darum
ſie auch nicht ſorget, ſondern uberlaſſet Jhm,
als demjenigen alle Sorge, der geſaget hat:
Jch will dich nicht veriaſſen noch verſau
men. Ebr. 13, 5. col. Joſ. ,5. Die Seele
lernet Jhn ferner recht erkennen, als ihren all
macheigen Heyland, der überſchwenglich

thun konne uber alles was ſie nur birtet
und verſtehet. Epheſ. 3,20. Sie trauet Jhm
dahero zu, Er werde ſie mitten in den Meeres
Wellen mancherley Trubſalen, die ſie um ſei—
nes Nahmens willen leidet, machtig ſchutzen,
krafftig erhalten, und herrlich errettn Ja
ſie lernet alsdenn auf ſein allmachtiges Wort
alles wagen, was ſie zur Ehre GOttes, und zum
Heyl ihrer und anderer Seelen thun kan.

Gleicher Geſtalt lernet die Seele Chriſtum
auch als ihren Könicg HErrn und H. yland
alsdann erſt recht erkennen, auf- und anneh
men, wenn Er ſeinen geiſtlichen Einzug in ih
rem Hertzen halt. Sie weiß, und wird gewiß
verſichert, daß Er ſie inſonderheit geliebet, ſie
gewaſchen mit ſeinem Blut, und ihr zum Troſt
und ewigen Heyl als ihr König in die Weit
kommen ſey Sie nimmt dahero dem Pro
pheten Zacharia ſeme troſtliche Worte von der
Verheiſſung ſeiner Zukunfft alsdann aus dem

Mun
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Munde, piliciret ſie auf ſich ſeibſt und ſpricht:
Ach ſiehe! Mir armen Sunder iſt dieſer Kö
nig oer Cochter Zion auch zum Troſt gekom
men. Ja! Memn Konig iſi zu mit zu mur
zu mir kommen aus lauter Gnade. Er iſt mein
Konig, der nuch erſchaſen; Miein Konig, der
mich erloſet; mein Konig, der mich durch
den H. Geiſt geheiliget; mein Konig, der den
Fluch des Geſetzes und Zorn GOttes von mir
genommen; mein Konig, der mir Leben und
Seligkeit mittheilet; mein Konig, der mich
ichutzet und erhalt. O eine herrliche Gnade!
baß der Konig aller Konige zu mir einer ſo
ſchnoden Creatur, zu mir groſſen Sunder, zu
mir/ der ich ein verfluchter Hollen-Brand war,
zu mit der ich von GOttes Angeſicht ewig
hatte verſtoſſen ſeyn munen, aus lauter Gna
de kommen iſt. O heyname Gnade! denn Er
iſt nicht leer zu mir korimen, ſondern hat mir
alle Seliakeit mitbracht, und mit Jhm hat mir
GOtt alles geſchencket. Rom. 8, v. 32. Und
eben darum iſt Er als ein demurbig.r Konig
kommen, hat ſich auf das buſſerſte erniedri
ger und Knechts Geſtalr an ſich genom
men auf daß Er mich erhohen, und ich in
ihm recht groß werden mochte. Phil. 2, 7. 8.
Er iſt als ein ſanffrniurbiger Konig kommen.
Ey! ſo wird Er mich ja nicht in ſeinem Zorn
aufreiben, ſondern Gedult mit meiner Schwach

heit tragen,, mich als ei zerſtoſſenes Rohr

D 3 nichtJ
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nicht gar zerbrechen, noch das ſchwache glim
mende Cocht meines Glaubens an Jhn, als
meinen HErrn Konig und heyland aus
löſchen. Cſa. 42, 3. Er iſt als ein gerechter
Konig kommen, ja! als der hErr, der meine
G aechtiaten ſelber iſt. Jerem. 23,6. Ha
be ich nun ſchon keme eigene Gerechtigkeit an
und von mir ſelber, ey! ſo hulle und wickele ich
mich in das unbefleckte Kleid ſeiner Gerechtig
keit, wie dort Jacob in die Kleider des E
ſau ein, 1. ZB. Moſ. 27, 15. ſqq. trete in
demſelben vor meinen durch Jhn verſohnten
himinujchen Vater getroſt und mit aller Zu—
verſicht, und nebhme den Seegen von ihm, den
mir dieſer mein Heyland erworben hat. Denn
ich weiß, daß die von mir durch meine Sun—
den beleidigte Gottliche Gerechtiakeit in und
dunch die vollkommene Gerechtigkrit dieſes mei
nes gerechten Koniges befriediget, und mein er—
zurneter GOtt durch Jhn in einen Liebes-vol
len Vater verwandelt worden iſt. Und weil
dieſer mein Konig uber das alles auch als mein
Delffer und Erretter kommen; ſo traue ich
Jhm zu, Er werde mir von allem Ubel helffen,
und mich von Sunde, Tod, Teufel und Hol—
le erretten. Will mir nun der Satan und ſein
Reich zu machtig; die Verſuchung zu ſtarck; die
Macht der Sunden zu groß werden: Ey! ſo
halte ich mich an dieſem meinem Helffet und
mit Jhm will ich das holliſche Kriegs

Wolck
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Volck zerſchmeiſſen und iit dieſem mei
nem S Ott und König uber vie Mauern
aller Beveſtigungen der Hollen-Reiches pprin
gen Pial 18, 30. Dieſer mein COrt und
mein Konig, ut meine Huv. ſitk und tarcke; mere hulffe in allen uroſſ a Nolben
die mich troffen haben und treffen werden.
VHarum ſurcre ieh micbh nieht. wenn gleich
die Welt unterctiengg und die Berge mur
ten ins Meer nielen c. Pſal. 46, 2. 3. ſag.

ich doch, daß Er nicht an ſtch ein armer Ko
Heiſſet Er nun ichon auch. ein armer ſo weiß

nig, ſondern darum arm worden ob Er
ſchon reich iſt auf daß ich durch ſeme Ar
muth reich wurde. 2. Cor. 8,9. Bin ich
nun ſchon arm und elend, ſo nunmt mich doch
dieſer mein HErr und Konig auf, und machet
mich reich; bin ich arm am Geiſt, arm am Glau—
ben, arm an Gnade, arm an Krafft, arm an
Erfkanntniß; ey! ſo will ich nun von Jhm ein
mehrers bitten, in thm habe ich alles genug,

und aue ſeiner Lulle will ich nehmen Gna
de um Hnade. Joh. 1, 16. Sehet! Gelieb—
te, alle das jent erzehlte Gute brinaet der geiſt
liche Einzug Cyriſti in den Hertzen ſeinen Glau
bigen mu. Wer wolte nun nicht ſagen, daß
derſelbe in der That herrlich und vortrefflich
ſey?Mur hute dich, lieber Menſch, daß du dir
nicht, von dem allen eine leere und tode Einbil

D 4 daung
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dung macheſt, und meyneſt, wenn das die Sa
che ausmache, daß man Chriſtum fur ſeinen
allwiſſ.nden allmachnigen demuchigen
ſanffemuthigen gerechten chlffeund Gna
den-reichen hErrn Konig und Heyland
bekenne; ſo habeſt du Chriſtum ſchon im Her
tzen. Denn du habeſt ſolches alles von Jugend
auf nicht anders gehoret ndch gelernet. Aber
wiſſe: es iſt gar ein anders, etwas glauben,
weil man es von Jugend auf gehoret; und et
wau glauben, das man in der Krafft und Wahr
hert, mir Uberzeugung und Gottlicher Gewin
heit, erfahren hat. Jenes iſt eine tode unkran
tige; dieſes aber eine lebendiae und krafftige
Erkauntniß. Jeye bekennet Ehriſtum mit dem
Munde, verlaugnet ihn aber mit den Wercken.
Dieſe aber bekennet ihn nicht nur mit dem Mun
de fur den König der Tochter Zion der all
wiſſend allmachrig demuthig ſanfftmu
thig gerecht ec. ſey; ſondern oer Menſch,
der ſolche lebendige Erkanntniß von Chriſto
hat, wandelt auch vor ihm als dem Allwü

te und war fromm. 1. B. Moſ. 17, 1. 24
ſenden wie Abraham vor GOtt wandei

40. und wie Hiskia vor dem HErrn in der
Wahrheit und mit vollkommenem Her
gen gewandelt und gethan zu haben be
zeuget, was ihm gerauen habe. Eſa. 38, 3.
Ein ſolcher Menſch hutet ſich lſo wie fur al
ler verborgenen Heucheley des Hertzens, alſo

auch
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auch fur allen nicht nur offentlichen, ſondern
auch heimlichen Sunden. Er trauet auf Jhn,
als den Aimächrtigen und laſſet ſich keine
Noth kleinglaubig und zaahafft machen. Er
ſcheuer Jpn als den Gerechten und hutet
ſich fur allen Wercken der Ungerechtigkeit. Er
foiger Jhm als dem Demuhigen nach in der
wanren Hertzens-Memuith achtet ſich fur den
Geringſten, nnd fliehet allen ſtoltzen Sinn als
das argſte Gifft, ſo ſeine Seele verderbet.
Matth. ü1, a9. Er uber Sanffemuth aus
gegen jederman, gleichwie ſein Konig ſanfft
mutbig iſt, liebet und betet auch fur ſeine Fein
de und argſten Beleidiger. Matth.5,44. Fin
det ſich das nun nicht bey dir, lieber Menſch,
ſondern im Gegentheil wandelſt du nach den
tuſten deines Fleiſches als ohne GOtt in der
Welt; falſſt von einer Ungerechtigkeit und Sun
de in die andere; erhebeſt dich mit Gedancten,
Worten und Wercrken uber andere; hegeſt al
lerley Groll, Feindſchafft, Zorn und Bitter
keit wider andere: Siene! ſo erkenneſt du dei
nen Heyland noch nicht recht, du beſitzeſt ihn
auch nicht recht, er iſt auch noch nicht in dein
Hertz kommen; Sonſt wurdeſt du ihn auch in
der That icheuen, furchten und lieben, und ſein
Geiſt wurde in dir Gerechtigkeit, nicht nur des
Glaubens, ſondern auch des Lebens, Sanfft
muth und Liebe, Demuth und alle andere Tu
genden wurcken, weiche als Fruchte ſeines Gei

D ſtes,
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ſtes, Gal. 5, 22. beſchrieben werden. coll. 2.
Petr. 1, 3. bis 8. 9. 10. 11. Denn Johannes
bezenget klar 1. Joh. 1,6. daß ſo wir ſagen
daß wit einennjchafft mit Jhm haben
(ruhmen uns Chriſti, meynen, er ſey ſchon ein
gezegen in unſer Hertz, wir beſaſen Jhn, und
lebien in ſeiuer Gememſchafft) und wandeln
doch ine Fintiernuße (d. i. in Wercken der
Finſterniß, oder in wiſſentlichen inuthwilligen
Sunden) ſo lugen wir und ihun nicht
dye Wahrheit. Defggleichen 1. Joh. 2, 4
Wer da ſager ich kenne ihn und häit
ſeine Gehote nicht der iſt ein Lugner und
in ſolchem iſt keine Wahe hait. coil. cap. 4,
20. und Joh 14, 23. 24. Hiernach prufe dich,
lieber Menſch, ehe du dir zu viel von Chriſti
Erkanntniß, und dem wahren Glauben an Jhn,
als den Konig der Tochter Zion, jutraueſt, und
wiſſe, daß ſich Chriſtus, wo er durch den wah
ren Glauben an Jhn wahrhafftig in deinem
Hertzen ſeinen geiſtlichen Einzug gehalten hat,
auch in allen oben erzehlten Tugenden herrlich
und krafftig beweiſet, und daß uch nicht weni
ger ſeine Klarhen und die Strahlen ſeiner
Herrlichkeit in und an dir ſpiegeln muſſen,
als ſie bey ſeinem leiblichen Eintug hervor ge
leuchtet. haben. Denn wir muſſen xerklurer
werden in ſein herrliches und ſchones Bild.
von einer Klarheit zu der andern ſaat Pau
lus, 2. Cor. 3, 18. oder wie e eigentlich gar.

J Jnach
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nachdrucklich heiſſet: bu dun cincra
zetSa, wir werden in ſein Bild gleichſam c
tamorpr tet oder verwandeli, wie dort bey
ſeiner Vertlarung auf dem Berge Matth. 17,
2. ſein Angeſicht und ſeme Kleider verklaret
wurden, allwo eben dieſes Wort ſtehet. O
der, wie es Paulus Gal. 4, 19. auodrucket, daß
Chriſius in den Galatern und alſo auch in
allen denen, die wahrhafftig wiedergebohren,
und Chriſti theilhafftig werden, eine Geſtalt
gewinnen müſſt. Da nun aber ein jeder,
oer nicht gar die Natur eines vernunfftigen
Menſchen gleichiam ausgerogen hat, leicht ge—
ſtehen wird, da; es eine groſie Herrlichteit ſen,
wenn der Men ch, eine ſo ſchnode Creatur, in
das Bild dieſes groſſen, herrlickhen und mhe—
ſtatiſchen Koniges, JEſu Chriſti, verklaret wer—
den kan: ſo muß auch ein jeder leicht geſtehen,

daß wen geiſtlicher Einzug in die Hertzen der
Glaubigen, wodurch eben Chriſtus eine rechte
Geſtalt in ihnen gewinnet, eine ſehr herrliche
und vortreffliche Sache iey.
Wveelcher Vortrenlichteit endlich der heylſa

me und ſelige Zweck/ den Chriſti geiſtlicher
Einzug hat. aleichſam die Crone auſſetzet.
Hatte rein leiblicher Einzug in Jeruſalem theils
die Erfullung der Schrifft theils die Vol
lendung des aroſſen Wercks der Erlöſung
zum Zweck, uñnd war um deßwillen bey aller ſei—
ner geringen Geſtalt von der groſſeſten Wich

tigkeit:
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6o Der mzig Ch ſt zu Jeruſalem
tigkeit: O! ſo iſt gewiß ſein geiſtlicher Einzug
in die Hertzen weit wichtiger, weit herrlicher.
Denn wo derſelbe geſchiehet, da wird nicht nur
ein. und die andere Weiſſagung, ſondern die
gantze H. Schrifft miteinander an der Seele
erfullett. Der Hauptzweck derſelben gehet auf
die Seligkeit der Menſchen. Die Seligkeit
aber wird durch Chriſtum demjenigen alleine zu
Theil, der an Chriſtum glaubet, und bey dem
Chriſtus Wohnung machet, wie in dem vor
hergehenden gezeiget worden iſt. Und wie in
Chriſto alle GOtresVerheiſſungen Ja
und Amen ſind 2. Cor. 1, 20. jo geyen die
ſelben auch bey der Seele, zu der Chriſtus kom
men iſt, in ihre vollige und endliche Erfullung.

Denn zu dem Ende kommt eben Chriſtus zu
der Seele, auf daß ſie in JIhm das Leben
und volle Gnirge haben moge. Joh. io, 11.
Wati aber Chriſti leiblicher Emzug in Jeruſa
lem auch darum herrlich, weil er zur Vollen
dung des groſſen Wercks der Erloſüng
geſchahe: So iſt es der geiſtliche noch vielmehr.
Denn die Erloſung Chriſti dem Menſchen nicht
zu ſtatten kommen kan, der nicht an Jhn glaubt,
und in dem Chriſti Geiſt nicht iſt. Weil ein
ſolcher Chriſto nicht angehoret, folglich er auch
an Chriſto keinen Theil hat. Rom. 8,9. Wird
aber im Gegentheil der Menſch mit Chriſto
durch ſeine geiſtliche Zukunfft im Glauhen ver
einiget, ſo kommet auch die Erloſung, jo durch

Chri
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Chriſtum JEſum geſchehen, dem Menſchen zu
ſtatten. Das erwurate Lamm GOttes, und
ſein geleiſtetes Opfer fur die Sunden, mit ei—
nem Wort, der gantze Chriſtus mit ſemer Un
ſchuld, Heiligkeit, Gerechtigkeit, Gehorſam,
Geſetzes-Erfullung, und allen erworbenen geiſt—
lichen und ewigen Gutern wird der GSeele ei—
gen, und dann lernet ſie mit Freuden und vol—
liger Glaubens-Gewißheit dem Apoſtel Pau—
lo nachſprechen: Jſt GOtt fur uns wer mag
wider uns jeyn? weicher auch ſeines eige—
nen Sohnes nicht verſchonet hat ſondern
hat Jhn fur uns alle dahingegeben wie
ſolte Er uns mit Jhm nicht alles ſchen
cken? Wer will nun die Auserwahlten
GOttes beſchuidigen?: GVOit iſt hie der
gerechtr macher. Wer will verdammen?
Chriſtus ilt hie der geſtorhen iſt, ja viel
mebhr der auch auferwecket iſt wetber
iſt zur Rechten GOttes und vertrit uns
Rom.8,31. 32. 33. 34. Sehet! Geliebte, das
alles brmget Chriſtus der Seele durch ſeinen
geiſtlchen Einzug mit. Daher auch deſſel—
ven Herrlichkeit und Vortreſſlichkeit ſo qroß iſt,
daß alles wahre Heyl und Seligkeit ders Men
ſchen an demſelben hanget. Denn wo Chriſtus
nicht in der Seele iſt; da iſt Chriſti Gzeiſt auch
nicht; Wer aher Chriſti Geiſi nicht hat
(haben wir ſchon gehoret) der iſt auch nicht
ſein. Rom. 8,9. Sind. wir aber ohne Chri

ſto,
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ſto, ſo ſind wir ewig verlohren. Denn es iſt
in keinem andern Heyl iſt auch kem an
der Naume den Menſchen gegeben dar
innen wir jollen ſelig werden. Apoſt. Geſch.
4, 12.

Applicatio.

L

 Tun, das iſt es, Geliebte in dem HErrn

J—J ſeines geiſtuchen Einzugs in die Hertzen
J ſeiner Glaubigen habe vorſtellen wollen. Jhr
ſj habt in der Abyandlung ſelbſt theils von ſeiner

Zuberenung theils von ſeiner Beſchbaffen
heit ſo viel gehoret, als Euch zu einer Hand
leitung nothig iſt, um zu erkennen, wie es anzufan
gen ſey, wann ihr auch der Seligkeit theilhaff
tig werden wollet, daß Chriſtus in euren Her
tzen einkehre. O! was wunſchte ich doch nun
mehr, als daß alle und jede, denen ihr Hertz
und Gewiſſen ſaget, daß ſie davon noch reine
lebendige und wahrhaffte Erfahrung haben, ſich
ſolches recht zu nutz machen, und nicht ehe ru
hen mochten, bis daß ſie gewiß wurden, daß.
Chriſtus und ſein Geiſt in ihren Hertzen wohnt,
wurcke, und lehe. Und daß nicht mehr der Welt
Geiſt, und der fleiſchlche Sinn, oder die Sun
de mit allen ihren Luſten und Begierden in ih
nen die Oberhand und Herrſchafft habe.

Ach!

22



Ach! wie ſorge ich doch, daß die allermeiſten
unter uns ſich Ehriſti ruhmen, aber nichts we—
nigers, als Chriſtum, im Heruen haben. Dann
bey den weniaſten Menſchen findet Chriſtus ſo
viel Stati, daß ſie ihr Hertz zu ſeinem geiſtli—
chen Cinzug zubereiten lieſen, wie hat denn der
Einzug ſelbſt gehalten werden mogen? Muſſet
ihr mir nicht ſelbſt geſtehen, Geliebte, daß, wenn
ſich Chriſtus (C1) durch das Wort, Zeugniß und
Beſtraffung eures Gewiſſens zu euch gena
het und euch unter Augen geſtellet, euer Zu—
ſtand ſey nach den Regeln des rechtſchaffenen
Chriſtenthums nicht recht; die meiſten ſolche
gute Bewegungen aus dem Sinn geſchlagen,
und mit Beharrung in ihren alten Sunden den

guuten Trieb ſeines Geiſtes muthwillig wider
ſtrebet haben? Hat nicht (2) Chriſlus von Zeit
zu Zeit Lehrer und Prediger zu euch cteſandt
bie euch ſeinen Willen kund gethan? Aber wie
viel ſind wohl der, welche das Wort angenom
tinren; und ſolcher heyliamen Lehre von Hertzen
gehorſam worden jind? Ach beſorglich ſehr we—
nige! Sepd ihr micht durch das Wort (5) viel
mals anfgefodert worden, euch von den Ban
den eures boſen Willens, verderbten Fleiſches
und Blutes, und allerleh ſundlicher Luſte und

Vegierden, womit euech der Satan zu ſeinem
Willen verſtricket hat, auflon und Chriſro
zurtuhren zu laſſen; aber muß  nicht der HErr
Jẽſus von den meiſten, wie von den verſtock

ten
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ten Juden, leider! ſagen Jhr habt nicht ge

woit? Luc. 13,34. 8bie ſiehet es (4) um den
Gehorfſ.an Chriſti, in welchem ihr ſeinen Be
fehl, aleich ſeinen lieben Jungern, hattet aus
richten ſollen? Habt ihr nicht den thorichten
Emwurffen eurer Vernunfft und verkehrten
Willens oder verderbten Fleiſches und Blu—
tes mehr Gehor gegeben, als dem Befehl Chri
ſti zu gehorſamen, und euch mit ſeinen Liebes—
Seilen zu ihm ziehen zu laſſen? Jſt nicht offt
der ungegrundete Einwurff: es ware unmug
lich, ein iolch Chriſtenthum zu fuhren, wie es
der Befehl Chriſti erfodere, das Netz geweſen,
in welches euch der Satan gezogen, in euren
Luſten immer je mehr verwickelt, und dem Be
feht Chriſti zu gehorſamen, gehindert? Und hat
ſich nicht (5) endlich der alte Adam, als die al
te Schlange, die ihr im Buſen traget, gekrum
met und gewunden, wenn ihr eure eigene Liebe
creutzigen, eure eigene Ehre verlaugnen, euren
eigen Nunen hindan ſetzen, und alle eure Lei
besund Seelen-Kraffte, oder kurtz! das gan
tze Hertz, und alles, was euch wnſt lieb und an
genehm geweſen, Chriſto zu Dienſt und Liebe
habt auropfern ſollen? Jch ſorge ja, man habe
dieſe Kleiöer und Decken, in welche ſich der
alte Adam bisher geyullet und verwickelt, nicht
abChriſto unter- und zu ſeinem Dienſt u Fuſ
ſen legen wollen. Da nun aber alle dieſe Stucke,
welche, wie wir oben gehoret, zu der zuberei

tung
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tunet zu dem geiſtlichen Einzug Chriſti gehoren,
bey den meiſten ermangeln; ſo hat Chriſtus frey
lich an die Hertzen noch nicht kommen konnen.

Aber ach! wie unſelige Menſchen ſeyd ihr doch,
wann ihr in ſolchem Zuſtand ſtehet? Jhr verſau
met nicht nur ſo viel Gutes, das euch euer Hey
land erworben, zueignen, und mitbringen will,
wann ihr Jhm Raum laſſet in eurem Hertzen;
ſondern ladet euch ſelbſt auch ein ſchrockliches
Gericht auf den Hals, wenn ihr den verichmahet,
und Jhm eure Hertzen verichlienet, welcher doch
euch zum benen in oie tiereſte Schmach, ja bis
zum Creutz ich erniedriget hat. Was meynet
ihr, lieben Seelen, wenn ein groſſer Konig oder
Landes-Furſt aus unverdienter Gnade und Zu
neigung vor eure Wohnung kame, Herberge ver
langete, und zugleich alle Schatze und Herrlichkeit

neines Reiches euch mittheilen wolte: Jhr aber
ichlonet ihm nicht nur die Thur vor den Augen
zu, jondern that ihm auch noch alle erſinnuche
Beſchimpfung an; wurdet ihr nicht ſeinen billi
gen Zorn auf euch laden, und ſolchen empfindlich

a

nem Wort; ſie ſchlieſen ihre Hertzen zu, ob er
ichon vor die Thur ihres Gewinens trit und an
klopfet; ſie ſchmahen und beſchimpfen ihn mit be
harrlichen Sunden und Unbuſtertigkeit; ſie ver
achten die groſſe Seligkeit, die Er ihnen mitbrin

E get;

fuhlen muſſen? Aber machen es die meiſten Men
ſchen dem HErrn AEſu, ihrem gronen Konig
der Ehren, anders? Die meiſten widerſtreben ſei



66 Der Einzutt Chriſti zu Jeruſalem,
get; ſie wollen ſeines Seegens nicht: Ach!wie ſor
ge, wie ſorge ich doch, Er wird auch ferne von ih
nen bleiben, und ſie, werden den Fluch ſtatt des
Seegens als ihr Hemd antiehen, (Pſ.io9, 18.)
und verurſachen, daß Er endlich des Anklopfens
und Bittens mude werde, von der Thur ihres
Hertzens gar weg gehen, und ſeine Gnade in
Verſtockung verwandeln werde. Wird doch ein
Bettler endlich des Bittens und Anklypfens
mude, wenn man ihn lange vor einer Thure ſte
hen, oder etlich mal vergeblich kommen, und bet
teln laſſet. Ach! ſolte nicht der HErr JEſus
endlich ermuden, noch mehr anzuklopfen an dem
Hertzen, wenn man ihn immer abweiſet, und
daneibe verichlieiet?

Doch, lieben Seelen, es iſt noch heute, und in
dieſer Stunde Zeit, dasjenige einzubringen, was
verſaumet worden. Der treue und freundliche
Heyland hat Gedult mit euch, und willnicht,
daß ſemand (auch kein einiger unter euch) ver
lohrenwerde, ſondern daßſich jedermannzur
Buſſe bekehre. 2. Petr. 3,9. und 1. Tim. 2,4.
Denn auch an dem neutigen Tag ruffet Er euch
allen noch zu: Machet mir Chore und Thure
eures chertzens weitund hoch, auf daß ich, euer
Konig der Ehren, einziehen konne. Mit dem
heutigen Tag fangt Er gleichiam eine neue Zu
bereitung an zu ſeinem geiſtlichen Einzug, da Er
uns aus lauter Gnade ein neues Kirchen:Jahr
autreten laſſet, in welchem Er aufs neue durch

das
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das Wort an euren Hertzen will arbeiten laſſen.
An dem heutigen Tag laſſet Er mich mein neues
Amt unter euch antreten. Zu was Ende? Da
zu, daß Er auch durch meinen germgen Dienſt
euch zu ſolchem ſeinen Einzug will zubereiten laſ
ſen. Denn keinen andern Zweck hat Chriſtus
bey Ausſendung Lehrer und Prediger, als daß ſie
Jhm als ſeine Braut-Werber die Seelen ge
winnen, zubereiten und zufuhren mogen, daß Er
ſich mitihnen verloben konne in Ewitgkeit, und
daß Er ſich mit ihnen vertrauen konne in Ge
rechtigkeit und im Glauben. Hoſ. 2, 19. 20.
Keinen andern Zweck will auch ich niemals durch
ſeine Gnade haben, ſo lange ich das Amt eines
Lehrers unter euch fuhren werde, als euch Chri
ſtum anzupreiſen, und Jhm zuzufuhren. So laſ
ſe ich denn auch mit treudigem Aufthun meines
Mundes das mein erſtes ſeyn, daß ich dem Pro
pheten Zacharia ſeine Worte aus dem Munde
nehme: und euch, meine Lieben, zuruffe: Sehet!?
euer Konig kommt zu euch, ein Gerechter und
ein chelffer, armund ianfftmuthig ec. Zach. 9,9.

Horeſt du es, o Sunder! Dein Konig, dem du
bisher dein Hertz nicht haſt aufthun wollen; Dein
Konig, den du verworffen; Dein Konig, wider
den du durth die Sunde rehelliret; Dein Konig,
den du ſo ont verſchmahet; Dein Konig, den du
auf das hochſte durch ſo viel Millionen Sunden
beleidiget haſt: der kommt dennoch heute noch
zu dir. Horeſt du es? Zudir, zu dir kommt Er,

E 2 und
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und will gerne aller Beleidigungen vergeſſen, dich
von deinen Sunden abwaſchen, dich mit Eznade
aufnehmen, ſich mit dir vereinigen, und aller ſei
ner Herrlichkeit und ewigen Seligkeit theilhaff
tig machen. Er will deine Gerechtigkeit, Er will
dein Helffer, Er will dein Erloſer, Er will dein
Seligmacher ſeyn; du iolſt ihm nur dein Hertz
einraumen, und ſeinen Geiſt dich regieren laſſen.
Ey wohlan! ſo ſaume doch nicht einen Augen—
blick lanaer, ſondern mache nun den veſten Ent
ſchluß, dein gantzes Hertz, Sinn und Gemuth
Chriſto zu ubergeben. Wilſt du aber wiſſen,

wie du es anfangen ſolſt: ſo uberlege nur mi
Fleiß, was oben von der Zubereitung zum Einzug
Chriſti geſaget worden, und laſſe dein Hertz auch
alſo zubereiten, daß du zufordern in wahrer De
muthigung die Bande und Feſſeln der Sunden
erkennen lerneſt; womit du bisher zu dem Willen

des Satans biſt gebunden und gefeſſelt geweſen.

2

Dder Sunde und des Teufels dahin gegeben haſt.

ch it f hntWende dich aber zualei m e ichen Ver
langen, heiſſen Buß-Thranen, und demlebendi

gen Glauben zu deinem Heylande ZEſu Chri
ſto, der dich alleine von ſolchen Banden aufloſen
und befreyen kan, auch zu befreyen von Hertzen
bereit und willig iſt. ore, lieſe, betrachte und
mercke fleißia auf jein Wort, in welchem Er dir
Gnade, Pulffe, Gerechtigkrit, Leben und Selig

keit
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keit verſprochen hat, und halte Jhm ſolche Ver—
heiſſungen vor; fafſe ihn gleichſam dabey; lerne
mit dem Volck das Nolianna! als das rechte
Wort des Gebets dem HErrn JEſiunin deinem
Kammerlein fleißig zuruffen, und ſpprich: Ach
HErr! hilff doch auch mir von meinein Sun
denElende, darinnen ich ſtecke; Ach HErr! hilff
mir von den Banden der Sunden, in welchen ich
verſtricket bin; Ach HErrthilff mir von dem Zorn
deines Vaterr,den ich aur mir habe; Ach HErr!
hilff mir vom Tode und der Verdammmniß, die

ich verſchuldet habe; Ach HErr! hilff mir, und
reiſſe mich als einen Brand aus dem Feuer, daß
ich nicht ewiglich verderbe; Ach HErr! hilff mir
zur Gnade, die Du mir erworben; zum Seegen,
den du mir und allen bußfertigen Sundern er—
kampfet; zum Leben, das Du durch deinen Tod
wiederbracht haſt; Da haſt Du nun mein Hertz,
ich gebe Dir es hin zu deinem Eigenthum; ver
ſchmahe es nicht, wen es ſo unrein iſt, ſondern rei
nige es durch demen H. Geiſt, halte deinen geiſt—
lichen Einzug darin, nimm es ein zu deiner Woh
nung, und wurcke nur alles, was dir wohlgefallig
iſt, in mir; zu Lobe deines heiligen Nahmens im
mer und ewiglich. Siene! wann du auf bieſe
und dergleichen Weiſe offters au deinem Hey
lande das Hoſianna, das Err hilff doch!
ichreyeſt, und dein Hertz Jhm gantz zu Dienſt
darlegeſt: ſo wird dich dein Heyland nicht
verſchmahen, ſondern gewiß auch zu dir

E3 kom
J
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ĩkommen, und ſeinen geiſtlichen Einzug hal—

ten.
Sind aber ſolche Seelen gegenwartig, welche

ſich allbereits dieſes geiſtlichen Einzugs Chriſti
zu erfreuen haben, und wiſſen, daß Chriſtus und
ſein Gßeiſt wahrhafftig durch den Glauben in ih
nen lebe, wohne und wurcke; die ſollen das hlo
ſianna mit dem Volck ihr Triumphs-Lied ſeyn
laſſen, und mit taglichem Dancken und. Loben ih
ren Heyland preiſen. Darneben ſollen ſie aber
auch ihrer ſelbſt wahrnehmen, daß ſie nicht dieſen
hohen und edlen Gaſt durch muthwillige Sun
den wieder austreiben, und es hernach:mit ihnen
arger werde denn vorhin. Um deßwillen haben
nie taglich nothig, daß ſie ihrHertz mehr und mehr
durch die verliehenen Gnaden-Kraffte von de
nen, ſonderlich ſubtilen, Banden der Sunden
loß machen, undb durch immer je mehrere Able
gung des alten, und Anziehung des neuen Men
ſchen (Eph. 4, 22. 23.24.) mit Chriſto im Glau
pen mehr vereiniget zu werden ſich bemuhen.
Durch welche tagliche Erneuerung und Wachs
thum ini Glauben ihrHertz immer je heiliger und
wurdiger wird, daß dieſer groſſe Konig der Eh
ren, JEſus Chriſtus, aeine Wohuung in ihnen
behalren, und ſie nach dieſer Zeit in die lieblichen
Wohnungen des ewigen aradieſes aurneh
men ,ſie. ſelbſt aber ſtatt. des Hoſianna alsdann

dieſem Konige der anerrlichkeit ein ewiges

Halleluja ſingen konnen.nSchluß—
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Schluß-Gebet.
 ſlin, du hochtgelobter Ronig der Ehren, wort welches ich hier deinem ahviÊ r JEſüu Chriſte, ſo ſey denn di er

men auf dieſer Stelle verkunditzet habe, Dir
in Demuth zu deinem Seegen empfohlen und
zu Fuſſen geletzet. Lan es einen krafftitjen
Eindruck in aller Gewinen tzeben, daß iie Dir
die Hertzen nicht langer verſchlieſen, ſondern
vielmehr weit aufthun mogen, daß Du, der
Koniun der.  Ehren, darinnen einziehen und
Wohnunt machen konneſt. Raumie ſelbſt
alle chindernine aus dem Wetge, wodurch Dir
der Eingang in die Hertzen geſperret wird.
Reiſſe entzwey die Bande und Feſſeln der
Sunden, womit die meiſten gebunden ſeyn
motten, und ziehe ſie mit deinen innerlichen
Zug, Krafft und Wurckung deines ch. Gei
ſtes zu Dir. Laſſe das Wort die, ſo es ttehö
ret haben, in ihre Hauſer, Stuben und Kam
mern, und woſie gehen und ſtehen, verfoltjen,
und es nicht ruhen, bis ſie ihre Hertzen mit
Gehorſam Dir vollig unterwerffen, und Du
ein Gefaß der Gnaden und Barmhertzitgkeit
aus ihnen macheſt. Denenjenitten inſonder
heit, welchen das Wort anjetzo in ihr Jnden

ditzes getrungen, ſie bewectet, und zu einem
qgeheimen Verlantzen, daß Du doch ſie wur
digen mochteſt, in ihren Hertzen einzukehren,

aufge
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auftgewecket hat, wolleſt Du Dich noch kraff
titzer nahen, ihr Verlantjen erfüllen, mit dem
Wollen auch das Volbrintgen alles Guten
gnadittlich in ihnen wurcken, und dem Werck
zum herrlichen Sietg des Glaubens, und in
nicjer unverbruchlichen Vereinitzuntz mit Dir.
hinaus ruhren. Welche Hertzen du aber be
reits in Beſitz und zu deiner Wohnungj eintte
nommen huaſt, die wolleſt Du in Gnaoen ber
halten, und ſie nimmer aus deiner Hand reiſe
ſen laſſen. Vielmehr reinitze ſie taglich mehr,
und mache Dir deine Wohnuntt in ihnen im
mer je heiliger und herrlicher. Fuhre. uie von
einer Gnade und Krafft in die andere, bis
Du ſie endlich alle au Oir ſammleſt, und zu—
Jnnwohnern und KReichsGenofſien deinev
ewitgen Reiches macheſt. Erhore mich O
HErr, Err! mein treuer Heyland, und laſ
ſe mich erfahren, daß Du von nun or aurs

neue mit mir ſeyſt, und das Wort ſeenneſt,
um deiner ewitzen Liebe und Erbar

muntt wwillen. Amen.
Amen.
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